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Vorwort Bürgermeister 
 
Liebe Eltern,  
 
unsere Höchster Kinderbetreuungseinrichtungen erarbeiten Jahr für 
Jahr eine umfangreiche Konzeption ihrer pädagogischen Arbeit.  
 
Das heißt, unsere Pädagog:innen nehmen sich bewusst die Zeit, aus 
dem Alltag herauszutreten und von oben auf das große Ganze zu 
blicken: welche Ziele verfolgen wir mit unserer Arbeit? Welche Werte 
tragen uns? Was ist dieses Jahr gut gelaufen, was möchten wir überarbeiten?  
 
Es werden auch neu gelernte Einflüsse von zahlreichen Weiterbildungen mit aufgenommen und die 
aktuellen gesellschaftlichen Entwicklungen bzw. neue gesetzliche Rahmenbedingungen 
eingearbeitet.  Jedes unserer Häuser ist individuell und erarbeitet eine eigene Konzeption, wobei sie 
alle von gemeinsamen Haltungen und Werten getragen sind. Als Gemeinde Höchst ist uns die 
Qualität unserer Betreuungseinrichtungen sehr wichtig. Sie sind die erste außerfamiliäre Einrichtung, 
die unsere Kinder besuchen, die Pädagog:innen meist die ersten Bezugspersonen außerhalb der 
Familie, zu der die Kinder eine Beziehung aufbauen.  
 
Die große Kunst in der Kinderbetreuung besteht darin, die wachsenden Anforderungen neuer 
gesetzlicher Rahmenbedingungen und gesellschaftlicher Veränderungen mit einer liebevollen und 
qualitativ hochwertigen Begleitung unserer Kinder zu verbinden. Ich kann – nicht ohne Stolz – 
behaupten, dass unsere Pädagog:innen täglich ihr Bestes geben und mit unglaublich viel Engagement 
und Einsatz den Alltag Ihrer Kinder gestalten.  
 
Dabei ist es uns auch ein großes Anliegen, die Familie als Ganzes in den Bildungsprozess der Kinder 
einzubeziehen. Wir sehen uns als Partner:innen der Eltern – gemeinsam mit den Eltern bzw. 
Erziehungsberechtigten gestalten unsere Bildungs- und Betreuungseinrichtungen die vorschulische 
Zeit unserer Kinder.  
 
Ich möchte mich an dieser Stelle bei allen Pädagog:innen der Gemeinde Höchst für ihr Engagement 
und ihre wunderbare Arbeit mit unseren Kindern von Herzen bedanken. Mein Dank richtet sich auch 
an Sie, liebe Eltern: Sie vertrauen uns Ihr Kind an und schenken uns Ihr Vertrauen. Wir geben unser 
Bestes, Ihre Familie bestmöglich zu begleiten und haben immer ein offenes Ohr für Ihr Anliegen.   
 
Beste Grüße,  
  

 

 

 

 
 

Stefan Übelhör  
Bürgermeister  

„Ich hörte durch das Fenster ein Kinderlachen, da wusste ich 
es wird ein guter Tag.“ Roland Leonhardt  
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Vorwort Abteilung Familie, Bildung & Soziales  
 
Gerne möchten wir uns als neue Mitarbeiter:innen der Abteilung „Familie, 
Bildung & Soziales“ für die Höchster Gemeinde im Zuge der Veröffentlichung 
der Kinderbetreuungskonzeptionen vorstellen.  
 
Frau Andrea Braun hat mit Oktober 2023 die Abteilungsleitung übernommen. 
Nachdem sie zum einen auf berufliche Erfahrung in der Privatwirtschaft 
zurückblicken kann, nutzt sie in der aktuellen Position zum anderen ihre 
Expertise als langjährige Sozialarbeiterin auf Leitungs- und Ausführungsebene im Pflege- 
und Jugendbereich von der Existenzsicherung bis zur psychosozialen Beratung. Mit 
viel Freude und Tatendrang wird sie dem Kinderbetreuungsbereich der 
Gemeinde Höchst und dem Rheindelta ihre Aufmerksamkeit widmen. 
Gemeinsam mit den Kolleginnen Claudia Oberhammer, Laura Schmid und 
Simone Ladurner liegt der Fokus der Abteilung insgesamt auf allen Belangen 
Rund um Familienthemen, den Bildungsbereich und Sozialanliegen.  
 
Frau Simone Ladurner ist als Fachkoordinatorin für Elementarpädagogik besonders 
hervorzuheben, da sie als erfahrene Elementarpädagogin den öffentlichen und privaten 
Kinderbetreuungseinrichtungen und Kindergärten als Supporterin zur Seite steht und der 
Elementarpädagogik sowie der Kinderbetreuung in Höchst die benötigte Aufmerksamkeit schenkt, 
partizipative Weiterentwicklung vorantreibt und als Mitgestalterin für ein familien- und 
kinderfreundliches Höchst eine bedeutende Rolle spielt. Sie widmet sich mit viel Engagement 
stellvertretend für die Gemeinde Höchst und deren Bevölkerung dem breiten Angebot an 
Kinderbetreuung im öffentlichen und privaten Sektor.  
 
Die Mitarbeiter:innen der Kinderbetreuungseinrichtungen in Höchst haben die vorliegende 
Konzeption in einem intensiven Fachkräfte-Prozess mittels Auseinandersetzung mit gegebenen 
pädagogischen Konzepten und organisatorischen sowie fachlichen Rahmenbedingungen entwickelt. 
Die Konzeption bietet sowohl den Teams als auch den Familien Orientierung über die Grundhaltung 
der Einrichtung.   
 
Nachdem sich qualitätsvolle Kinderbetreuung als gesamtgesellschaftliches Thema im Wandel 
befindet, gilt es für Höchst und das gesamte Rheindelta Zeichen zu setzen, Pädagog:innen zu 
unterstützen, Familien mit ihren Anliegen und Bedürfnissen im Zusammenhang mit der Betreuung 
ihrer Kinder abzuholen und insbesondere Kindern in Zeiten der Veränderung den Zugang zu 
geschützten, sicheren und hochwertigen Räumen mit qualifizierten Bindungspersonen zu 
garantieren.   
 
Mit gemeinsamer Anstrengung der Gemeinde, der Bevölkerung und allen notwendigen 
Stakeholder:innen gelingt es uns, Chancengerechtigkeit für Kinder zu generieren, die Vereinbarkeit 
von Beruf und Familie lebbar zu machen, Fachkräften in ihrer beruflichen Expertise Entwicklungs- 
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und Unterstützungsmöglichkeiten anbieten und für die Gleichstellung auf dem Arbeitsmarkt zu 
sorgen. Mit einer qualitativen elementarpädagogischen Basis können Kinder auf einen wesentlichen 
Grundstein ihrer Bildungsbiografie zurückgreifen und einer gelingenden Zukunft entgegenblicken. Im 
Sinne des Kinderbetreuungsangebotes der Gemeinde Höchst gilt unser größter Dank den Fachkräften 
der Elementarpädagogik, welche die Zukunft unserer Gemeinde und deren jüngsten Bewohner:innen 
auf Leitungs- und Ausführungsebene liebevoll mitgestalten. Ein besonderer Dank gilt zudem allen 
privaten, öffentlichen und ehrenamtlichen Unterstützer:innen und Mitarbeiter:innen in den 
Zuständigkeitsbereichen für Familie, Bildung und Soziales, die diesen fortschrittlichen Weg möglich 
machen.  
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Vorwort Kinderhaus 
 
Liebe Familien! 
 
Wir freuen uns, Sie und Ihr Kind im Kinderhaus im Kindercampus und im Kinderhaus Schlossergasse 
begrüßen zu dürfen, und so Ihr Kind die nächsten Jahre ein Stück begleiten zu können. 
Neben dem Zuhause ist das Kinderhaus ein Platz, an dem die Kinder viel Zeit verbringen  
und verschiedene Erfahrungen machen. 
 
Im Laufe des Betreuungsjahres werden sich viele Fragen und Herausforderungen ergeben,  
die oft nur gemeinsam zu lösen sind.  Für Fragen und Anliegen sind wir immer für Sie da! 
 
Wir freuen uns auf eine gute Zusammenarbeit  
und danken Ihnen im Voraus für Ihr Vertrauen.  
 
Das Team vom Kinderhaus im Kindercampus und vom Kinderhaus 
Schlossergasse 

  

Abbildung 1 Logo 

Abbildung 2 Kinderhaus 
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1 Organisationsstruktur  
 

1.1 Allgemeine Informationen  
 
Träger des Kindehauses im Kindercampus und des Kinderhauses Schlossergasse 
 

Gemeinde Höchst   Leitung Familie, Bildung und Soziales  Kindergartenkoordinatorin  

Hauptstraße 15  
6973 Höchst   
05578/7907   

Andrea Braun  
andrea.braun@hoechst.at   
Tel: +43(0)5578 7909-37 

Simone Ladurner  
simone.ladurner@hoechst.at  
Tel: +43(0)5578 73042-38 

Kinderhaus im Kindercampus  
Kirchplatz 14, A-6973 Höchst  
+43(0)5578/73042 
kinderhaus@hoechst.at 

Kinderhaus Schlossergasse 
Schlossergasse 1, 6973 Höchst  
+43(0)664 88671203 
kinderhaus@hoechst.at 

Leitung: Stefanie Teissl  
+43(0)5578 73042 27 
stefanie.teissl@hoechst.at 

Leitung: Stefanie Teissl  
+43(0)5578 73042 27 
stefanie.teissl@hoechst.at 

 Hausleitung: Hermine Eder  
hermine.eder@hoechst.at 

 
 

Öffnungszeiten: 
Montag bis Donnerstag:  7:00 – 17:30 Uhr 
Freitag:   7:00 – 16:30 Uhr  
 
Bringzeiten Kinderhaus im Kindercampus: 
Vormittag:  7:00 – 8:30 Uhr 
Nachmittag:   13:30 – 14:00 Uhr  
 
Bringzeiten Kinderhaus Schlossergasse: 
Vormittag:   7:00 – 9:00 Uhr 
Nachmittag:    13:30 – 14:00 Uhr  
 
Abholzeiten: 
Vormittag:   11:30 – 14:00 Uhr 
Nachmittag:   16:00 – 17:30 Uhr  
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Ferienbetreuung 
In den Sommerferien wird eine Ferienbetreuung angeboten. Die Anmeldung dafür wird rechtzeitig 
über die Pädagog:innen der Einrichtungen kommuniziert. Zwei Wochen zu Weihnachten und zwei 
Wochen im Sommer (zweite Juliwoche (Nachbereitung) und erste Septemberwoche (Vorbereitung)) 
bleiben beide Häuser geschlossen.  

 
Wer hat Zutritt zur Einrichtung  
Jederzeit Zutritt zu den Einrichtungen haben:  
Eltern, Einsatzkräfte, Hauswart, Träger  
 
Zutritt mit Bewilligung der Leitung haben:  
Andere Organisationen, Vertreter, Handwerker, Sportvereine, … 
 
Lage und Einzugsgebiet des Kinderhauses im Kindercampus und Schlossergasse in Höchst 
Der KinderCampus liegt in einer beruhigten Zone direkt in der Ortsmitte von Höchst. Die Lage wurde 
so gewählt, dass es für alle Eltern und Kinder komfortabel erreichbar ist.  Das Kinderhaus 
Schlossergasse liegt nur wenige Meter entfernt auf der anderen Straßenseite.  
 
Das „Haus füranand“ (betreute Wohngemeinschaft) und das „Haus mitanand“ (Pflegeheim) liegen 
direkt gegenüber und auch die Mittelschule und eine Volksschule sind nur wenige Meter entfernt. Die 
Bücherei, die Pfarrkirche, die Polizei und kleine Geschäfte sind in nur wenigen Minuten zu Fuß zu 
erreichen. 
 
Außerdem sind etliche Spielplätze umliegend und auch der Sportplatz, der Wald und das Höchster Ried 
sind in kürzester Zeit zu erreichen. 
 
Beide Häuser beherbergen Kinder aus ganz Höchst. Alle Kinder wohnen in der näheren Umgebung und 
haben somit die Möglichkeit, zu Fuß oder mit dem Fahrrad zu kommen. Aufgrund des 
Ganztagesbetriebes bringen viele berufstätige Eltern ihre Kinder mit dem Auto in das Kinderhaus. 
22,78 % der Kinder sprechen eine andere Erstsprache als Deutsch.  
 
Wir sind offen für Kinder aus allen Familien, Kulturen und Gesellschaftsschichten. 
Bei uns sind alle Menschen herzlich willkommen und werden gleichbehandelt.  
 
Allgemeine Informationen zum Kinderhauses Kindercampus und Schlossergasse in Höchst  
Das Kinderhaus im Kindercampus wurde von der Blum Privatstiftung gebaut und werden von der 
Gemeinde Höchst gemietet. Das Kinderhaus im Kindercampus befindet sich im KinderCampus, einem 
Begegnungsraum für Kinder und deren Eltern im Rheindelta. Das Kinderhaus Schlossergasse befindet 
sich in einem Gebäude, welches ebenfalls der Blum Privatstiftung gehört und von der Gemeinde 
angemietet wird. Im Kindercampus sind verschiedenste Dienstleister und einem Dach vereint und 
miteinander verbunden und vernetzt. Dazu gehören die Projektwerkstatt, die Campus Küche, das 
Kinderhaus, die Connexia Elternberatung, die aks Kinderdienste, ein Kinderarzt und ein Internist.  
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1.2 Gruppensituation 
 
Gruppen im Kinderhaus im Kindercampus 
 
Kindergarten 
Im Kinderhaus befinden sich derzeit 3 Kindergartengruppen.  
Kinder im Alter von 3 Jahren sind diesen Gruppen zugeordnet. 

 
Gruppe „Igele“ 

10 Kinder  
  
 

Gruppe „Tigerle“ 
15 Kinder 

 
 
Gruppe „Äffle“ 

15 Kinder 

 

 
Kleinkindbetreuung 
Im Kinderhaus befinden sich derzeit 3 Kleinkindgruppen.  
 

Gruppe „Bärle“ 
13 Kinder  
Kinder von 2-3 Jahren  

 
 
Gruppe „Häsle“  

14 Kinder 
Kinder von 2-3 Jahren  

 
 
Gruppe „Füchsle“ 

12 Kinder 
Kinder von 2-3 Jahren  

 
Kinderzahlen 
Insgesamt:    79  
Kinder mit 2 Jahren   23 
Kinder mit 3 Jahren   56 
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„Unsere 3-jährigen Gruppen“ im Kinderhaus im Kindercampus 
Intensives und ausgiebiges Spiel ist die Haupttätigkeit im Tagesablauf des dreijährigen Kindes.  
Spielzeit ist Zeit, in der die Kinder einer Tätigkeit mit Konzentration nachgehen und dabei Ausdauer 
entwickeln, sich mit anderen Kindern auseinandersetzen, sich Behaupten oder Kompromisse 
schließen. 
 
In der Gruppe mit 3jährigen Kindern schaffen wir genügend Zeit und den nötigen vorbereiteten Raum, 
damit jedes Kind ungestört und kreativ mit Materialien experimentieren, sowie selbst tätig sein kann. 
Ein dynamischer Prozess begleitet die Kinder im Tagesablauf:  sich austoben und körperliche 
Fähigkeiten ausprobieren hat eben so viel Raum, wie sich wieder die nötige Ruhe und Entspannung 
holen zu können.  
 
Tägliche Rituale strukturieren den Tag und geben vor allem den jungen Kindern Orientierung. Durch 
altersentsprechende kurze Impulse werden Lernprozesse gefördert. 
 
Gruppen im Kinderhaus Schlossergasse   
 

 
Gruppe „gelbe Schneaggle“    

13 Kinder  
Kinder von 1-2 Jahren  

 
 
Gruppe „grüne Schneaggle“ 

12 Kinder 
Kinder von 1-2 Jahren  

 
 
Gruppe „blaue Schneaggle“ 

15 Kinder 
  Kinder von 1-2 Jahren  

 
 
Gruppe „rote Schneaggle“ 

12 Kinder  
Kinder von 1-2 Jahren  

 
Kinderzahlen 
Insgesamt:    52 
Kinder mit 1 Jahr   36    
Kinder mit 2 Jahren   16 



13 
 

1.3 Räumlichkeiten  
 
Auf zwei Standorte aufgeteilt gehören das Kinderhaus am Kirchplatz und das Kinderhaus in der 
Schlossergasse zusammen.  
 

1.3.1 Räumlichkeiten im Kinderhaus im Kindercampus 
 
In unser Kinderhaus befinden sich derzeit 3 Kleinkindbetreuungsgruppen und 3 Kindergartengruppen 
mit 3-jährigen Kindern. Es verfügt über mehrere Räumlichkeiten, die vielfältig und von allen Gruppen 
und vom ganzen Fachpersonal genutzt werden können.  
 

 Gruppenraum Kindergarten 
Beide Gruppenräume haben den gleichen Grundriss, jedoch ist die Anordnung der Bereiche 
individuell gestaltet. Jeder Gruppenraum verfügt über eine kleinen angrenzenden 
Ausweichraum und eine Küchenzeile inkl. Herdplatten und Kühlschrank. Bereiche wie die 
Bauecke, eine Puppenecke, eine Konstruktionsecke, ein Bilderbuchbereich, sowie eine Bastel- 
und Malecke sind individuell gestaltet.  
 
Um den Kindern den nötigen Spielraum zu geben, haben wir auch die Garderobe und 
Gangbereich zum Spielen und Bewegen zur Verfügung. Ebenso gehören zu jedem 
Gruppenraum eine geräumige Garderobe und eine Kindertoilette.  
 
Der dritte Kindergartenraum ist ein ehemaliger Kleinkindraum und beherbergt daher weniger 
Kinder. Der Ausweichraum der Gruppe im EG wird am Mittag als Ruheraum genutzt.  
 

 Gruppenraum Kleinkindbetreuung 
Alle Gruppenräume der Kleinkindbetreuung haben den gleichen Grundriss und werden 
individuell gestaltet und bespielt. Die Kleinkindgruppen teilen sich pro Stock jeweils einen 
Abstellraum. Dieser ist, jeweils mit einer Türe, von beiden Gruppen aus zu erreichen. 
 
Da die Räume durch nur eine Schiebetüre verbunden werden, arbeiten die Gruppen sehr eng 
zusammen. Diese Schiebetüre ist stets offen und wird meist nur zu gewissen Zeiten wie 
beispielsweise beim Morgenkreis und der Jausenzeit geschlossen. 
 

 Der WC- und Wickelraum wird, pro Stock, von beiden Gruppen gemeinsam genutzt. 
Vor jedem Gruppenraum befindet sich eine Garderobe, wo jedes Kind seinen Platz hat. 
Jeder Gruppenraum ist mit einer Küchenzeile inkl. Herdplatte und Kühlschrank 
ausgestattet. 

 

 Turnsaal 
Der Raum ist mit einem Geräteraum, einer Umkleide mit WC und einer Sprossenwand 
ausgestattet. Der Turnsaal kann, nach kurzer Absprache, flexibel und den Bedürfnissen der 
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Kinder entsprechend genutzt werden. (Turnen, freies Spiel, Rhythmik, Kasperltheater, 
Schattentheater, …)  
 

 Teambüro EG/Küche 
Das Teambüro ist ausgestattet mit einer Küchenzeile inkl. Geschirrspüler, Kühlschrank, 
Schrankwände und Herdplatte, sowie 4 Computern. 
 

 Teambüro OG 
Das Büro dient als Aufenthalts- und Vorbereitungsraum des Teams, bietet Platz für 
Teamsitzungen und Elterngespräche und die Möglichkeit für hauswirtschaftliches Tun mit den 
Kindern. 
 

 Kleiner Besprechungsraum 
Der ehemalige Sprachförderraum wird nun als Besprechungsraum für Teamgespräche und 
Elterngespräche aber auch für Einheiten mit den Kindern in Kleingruppen genutzt.  
 

 Garten 
Der Garten kann bei uns jederzeit von den Kindern genutzt werden. Ausgestattet ist er mit 
einem großen Sandkasten, zwei Schaukelgerüsten, zwei Rutschbahnen, einem 
Balancierparcour, einer Kletterwand, einem Kiesplatz, einem Gerätehäuschen, einer 
Wasserstraße und einer Spielküche.  
 

 Bewegungsraum 
Der Bewegungsraum im OG ist mit einer Rutschbahn, einem Weichboden und einem Bällebad 
ausgestattet. Er kann, nach kurzer Absprache, flexibel und den Bedürfnissen der Kinder 
entsprechend genutzt werden. 
 

 Ruheraum Kleinkindbetreuung 
Der Ruheraum ist ein kleiner gemütlicher Raum dekoriert mit Tüchern und Sternen.  
Er ist ausgestattet mit Bettchen und Matratzen und mit Stühlen für die Betreuerinnen. 

 

 Piazza 
Die Piazza ist eine große Außenspielfläche, die von den Kindern frei genutzt werden kann. Die 
Piazza ist mit einem großen Baubereich, einem Kreativbereich, einem Puppenbereich und 
verschiedenen Bereichen, die flexibel gestaltet werden können, ausgestattet.  

 

 Küche Kindercampus und Essbereich 
In der Küche des KinderCampus wird jeden Tag frisch gekocht. Das Essen wird an alle 
Kinderbetreuungseinrichtungen und Kindergärten der Gemeinde Höchst geliefert. Vor der 
Küche befindet sich der Essensbereich, dort findet das Mittagessen für die Kleinkinder und 
Kindergartenkinder statt. 
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 Leitungsbüro 
Das Büro dient der Leitung als Vorbereitungs-, Besprechungs- und Planungsraum.Es befindet 
sich direkt beim Haupteingang.  

 

1.3.2 Raumkonzept der Ein- bis Zweijährigen im Kinderhaus Schlossergasse 
 

 Sanitärbereich 
Der Sanitärbereich ist speziell auf die Bedürfnisse von Kleinkindern abgestimmt. Er verfügt 
über: 

 2 Wickeltische mit Treppen oder Kletterhilfen, die es den Kindern ermöglichen, 
selbstständig hinaufzuklettern. 

 5 kindgerechte Toiletten in passender Höhe für Kleinkinder. 

 Ein großes, kindgerechtes Waschbecken mit integriertem Spiegel, das 
gemeinsames Händewaschen ermöglicht und zur Selbstständigkeit anregt. 

 

 Zentralgarderobe 
Die Garderobe ist in zwei getrennte Bereiche aufgeteilt, um Übersichtlichkeit und Struktur 
beim Ankommen und Abholen zu gewährleisten. 
 

 Windfang 
Ein geschützter Eingangsbereich sorgt für ein ruhiges Ankommen und dient als Schleuse 
zwischen Außen- und Innenraum. 

 

 Zentralküche & Piazza 
Im Herzen des Gebäudes befindet sich eine Zentralküche, von der aus die Kinder täglich frische 
Mahlzeiten erhalten. 
 
Direkt angrenzend liegt eine großzügige Piazza – ein zentraler Begegnungs- und 
Bewegungsraum, ausgestattet mit: 

- Emmi Pikler-Bewegungselementen 
- Deckenaufhängungen für Schaukeln oder andere sensorische Geräte 
- Ruheraum: 

Ein gemütlicher Ruheraum mit gedämpfter Beleuchtung ermöglicht den Kindern 
Rückzug und erholsamen Schlaf. 

- Bewegungsraum: 
Der Bewegungsraum ist mit vielfältigem Material zur Förderung der motorischen 
Entwicklung ausgestattet: 

- Großes Bällchen Bad 
- Weiche Mattenlandschaften 
- Altersgerechte Bewegungsbausteine 
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 Gruppenräume 
Es gibt vier Gruppenräume, die jeweils auf das Alter und den Fokus auf Bewegung 
abgestimmt sind. Jeder Raum ist so gestaltet, dass er freies Spiel, Exploration und 
Bewegungsfreude unterstützt. 
 

 Teambüro & Leitungsbüro 
Für organisatorische Abläufe und Besprechungen stehen ein separates Teambüro sowie ein 
Büro für die Leitung zur Verfügung. 
 

1.3.3 Außenbereich / Spielplatz: 
 
Ein großzügiger, sicher gestalteter Spielplatz mit kleinkindgerechten Spielgeräten rundet das 
Raumkonzept ab. Auch hier steht die Bewegungsförderung im Vordergrund. 
 

1.4 Tagesablauf 
 

1.4.1 Tagesablauf im Kinderhaus im Kindercampus 
 

Tagesstruktur  
Betrachtet man einen Tag Kinderhaus, so zeichnet sich eine gewisse Dynamik ab. Dies zeigt sich im 
Wechsel zwischen Spannung und Entspannung, Bewegung und Ruhe, Suchen und Verweilen, 
Individuum und Gruppe, Lärm und Stille, Drinnen und Draußen, Bekanntem und Neuem.  
 
Aktivitäten im Tagesablauf  

 Eingangszeit:  
In der Zeit von 7:00 – 8:30 Uhr können die Kinder ins Kinderhaus gebracht werden. 
Das Begrüßen, Tür- und Angelgespräche sowie das begleitete Ankommen der Kinder und 
Familien ist fixer Inhalte unserer Konzeption und spiegelt unsere Haltung wider.  
 

 Freispiel: 
Das Kind kommt im Kinderhaus an, orientiert sich und entscheidet selbst, was und mit wem es 
spielen möchte. Das Kind ist neugierig und entdeckt mit allen Sinnen verschiedenste 
Materialien und Spielmöglichkeiten im Gruppenraum und im offenen Gangbereich. Vor allem 
das freie Spiel ist eine ideale Quelle für Lernmotivation, die Entwicklung sozial-kommunikativer 
Kompetenzen und ein offenes experimentierfreudiges Denken! 
 

 Jause: 
Eine gesunde und ausgewogene Jause wird direkt im Kinderhaus zubereitet.  
Für die Jause Zutaten wird entsprechend der angemeldeten Module ein monatlicher 
Unkostenbeitrag eingehoben. Den Kindern steht ein liebevoll gestalteter und einladender 
Jausentisch bereit und lädt zum gemeinsamen Essen ein. Für Kinder, die ohne Frühstück ins 
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Kinderhaus kommen, steht im Freispiel ein Teller mit Apfelspalten bereit. Wichtig ist uns eine 
gesunde Jause und Wasser als Getränk!  

 

 Morgenkreis 
Im täglichen kurzen Morgenkreis sind wir das erste Mal am Tag alle gemeinsam versammelt, 
um uns zu begrüßen. Wir nehmen uns bewusst wahr und erfahren uns als Gruppe. Der 
Morgenkreis bietet Platz für Erzählungen von zuhause, Liedwiederholungen oder die 
Möglichkeit die Freispielzeit zu reflektieren. 
 
Zusätzlich wird die Tagestafel besprochen und mit den Kindern der Wochentag, der Monat, 
die Jahreszeit und das Wetter aktualisiert. 
 

 Projekte/ Impulse 
Situationsangepasst und dem Entwicklungsstand der Kinder entsprechend werden ganzjährig 
in der Freispielzeit Impulse gesetzt und Projekte angeboten, wie beispielsweise musizieren, 
hauswirtschaftliche Tätigkeiten, Bewegungsbaustellen, kreatives Arbeiten, Kinderyoga, 
Kinderkonferenzen, Teilgruppenarbeit zur Schulvorbereitung usw. 
 

 Projekte/Impulse 
Unsere Aufgaben als Elementarpädagogische Einrichtung sind die vorschulische Bildung und 
ganzheitliche Förderung. Durch das Erkennen der Interessen und Themen der Kinder, können 
vielfältige Angebote und Impulse geschaffen und jedes Kind in seiner Individualität abgeholt 
werden. Auf spielerische Weise gestalten wir Aktivitäten aus den Bereichen Sprache, Musik 
und Rhythmik, Bewegung und Wahrnehmung, Religiöse Inhalte und Werteverhalten, 
Emotionale Erziehung und Sozialverhalten, Umwelt und Natur, Kinderyoga, ...  
 

 Mittagessen 
Das Mittagessen wird täglich frisch nach den neuesten ernährungswissenschaftlichen 
Erkenntnissen im KinderCampus zubereitet. Die Kinder entscheiden, ob, was und wie viel sie 
essen wollen. Im Kinderhaus wird in der Zeit von 11:30 – 12:15 Uhr in Gemeinschaft gegessen. 
Beim Mittagessen soll eine Familienähnliche Situation geschaffen werden – darum sitzt an 
jedem Kindertisch mit maximal 4-5 Kindern eine Fachkraft. Diese Rahmenbedingungen sind 
bewusst gewählt und schaffen eine vertraute Atmosphäre, in der Gespräche und Austausch 
als Wesentlich gesehen werden.  
 

 Ruhen 
Die Kindergartenkinder, welche die Einrichtung über Mittag bzw. ganztägig besuchen, haben 
die Möglichkeit im Ausweichraum EG von 12:45 -13:30 Uhr zu ruhen. Wir sind uns dessen 
bewusst, dass „Ruhen“ unterschiedliche Formen haben kann, und versuchen den Bedürfnissen 
der Kinder entgegenzukommen. Jedes Kind hat eine Matratze und kann sich darauf ausruhen 
oder beschäftigen – was auch immer sie benötigen, um in einen Zustand der Entspannung zu 
kommen. Den Kindern stehen Malstifte, Bücher, Kuscheltiere, Rollenspielmaterial, 
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Trödelspiele usw. zur Verfügung. Wenn ein Kind schlafen möchten, kann es dies gerne tun. Die 
Kleinkinder gehen zum Ruhen in einen separaten Ruheraum.  
 

 Sammelgruppe am Mittag 
Ab 12:00 Uhr sammeln wir die „Mittagskinder“ in der Tigerlegruppe. (Kindergartengruppe EG). 
Dort können sie noch gemeinsam spielen und verweilen bis sie dann abgeholt werden. Nach 
und nach kommen auch die Kinder vom Mittagessen dazu. Diese Zeit bietet den Kindern die 
Möglichkeit, auch gruppenübergreifende Freundschaften zu knüpfen.  
 

 Nachmittagssammelgruppe 
Von 13:30 – 17:30 Uhr treffen sich die Ganztageskinder und die Kinder, die am Nachmittag das 
Kinderhaus besuchen, in der Tigerlegruppe zum gemeinsamen Spielen. Das freie Spiel steht 
hierbei im Vordergrund. Dabei wird auf die individuellen Bedürfnisse der Kinder eingegangen. 
Gruppenraum, Turnsaal und Garten werden intensiv genutzt. 
 

1.4.2 Tagesablauf im Kinderhaus Schlossergasse   
 

 07:00 – 08:00 Uhr | Ankommens Phase in der Stammgruppe 
Das Ziel ist ein sanfter, stressfreier Übergang von zuhause in die Kleinkindbetreuung. 
Die Kinder sollen in einer ruhigen, sicheren Umgebung ankommen, zur Ruhe finden und 
emotional gestärkt in den Tag starten. 
 
Gestaltung 

- Die Kinder treffen in ihrer Stammgruppe ein. 
- Sie haben Zeit, sich zurückzuziehen oder in entspannter Atmosphäre zu 

frühstücken. 
- Pädagogische Fachkräfte nehmen die Stimmungen der Kinder achtsam wahr und 

reagieren einfühlsam auf individuelle Bedürfnisse. 
- Rückzugsorte und ruhige Angebote unterstützen das sanfte Ankommen. 
- Auch die spätere Abholsituation wird bereits frühzeitig berücksichtigt, um den 

Tagesabschluss behutsam einzuleiten. 
 

 08:00 – 09:00 Uhr | Offenes Freispiel 
Kinder sind von Natur aus neugierig, kompetent und lernbereit. Sie gestalten ihre  Entwicklung 
aktiv mit. 
 
Gestaltung 

- Im freien Spiel wählen die Kinder selbstbestimmt ihre Aktivitäten, 
Spielpartner:innen und Materialien. 

- Sie verfolgen eigene Interessen und erleben dabei Selbstwirksamkeit. 
- Pädagogische Fachkräfte begleiten aufmerksam, geben Impulse, schaffen sichere 

Rahmenbedingungen und sorgen für eine anregende Lernumgebung. 
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- Dabei steht die individuelle Entwicklung jedes Kindes im Mittelpunkt. 
 

 09:00 – 09:30 Uhr | Jause & Ritualkreis 
 
Jause 
Die Jause wird im Haus frisch, regional, saisonal und entwicklungsgerecht zubereitet. 
 
Wir achten auf: 

- hochwertige, kindgerechte Zutaten 
- altersgerechte Zubereitung und Portionsgrößen 
- eine achtsame Esskultur in Gemeinschaft. 

 
Die individuellen Bedürfnisse der Kinder sowie die Wünsche der Erziehungsberechtigten 
finden dabei Beachtung. 
 
Pädagogische Fachkräfte begleiten die Mahlzeit sensibel, unterstützen die Selbstständigkeit 
der Kinder und fördern eine positive Haltung gegenüber gesunder Ernährung. 

 
Ritualkreis 
Ein geschützter Raum für Begegnung, Achtsamkeit und Zugehörigkeit. 
 
Merkmale 

- Freiwilliges, druckfreies Dabeisein 
- Jede:r darf sich zeigen – muss aber nicht 
- Jeder Mensch ist willkommen, so wie er ist 
- Klare Strukturen geben Halt und Sicherheit 
- Wiederkehrende Rituale schaffen Orientierung 

 

 09:30 – 10:45 Uhr | Freies Spiel & Angebote im Haus und Außengelände 
- Neben dem freien Spiel gibt es vielseitige, offene Angebote – kreativ, motorisch, 

musikalisch, naturbezogen oder sozial. 
- Die Kinder entscheiden selbst, ob, wann und wie sie teilnehmen möchten. 
- Pädagogische Fachkräfte orientieren sich an den Interessen, Bedürfnissen und 

dem Entwicklungsstand der Kinder. 
- Die freiwillige Teilnahme fördert Selbstbestimmung, Eigeninitiative und Freude 

am Entdecken. 
- Die Angebote finden im Gruppenraum, im Garten oder auf Ausflügen statt. 

 

 10:45 – 12:00 Uhr | Sammelgruppe & Entspannungszeit 
Ein sanfter Übergang in die Mittagszeit – mit Raum für Rückzug, Erholung und soziale 
Sicherheit. 
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Gestaltung 
- Die Kinder kommen in ihrer Stammgruppe zusammen. 
- Eine kleine Obstjause stärkt sie vor der Ruhephase. 
- Rituale schaffen Verlässlichkeit und Geborgenheit. 
- Individuelle Bedürfnisse und Tagesverfassungen werden achtsam 

wahrgenommen. 
- Auch Kinder, die abgeholt werden, werden in einer ruhigen Atmosphäre 

liebevoll verabschiedet. 
 

 12:00 – 13:30 Uhr | Schlaf- und Ruhezeit 
 
Gestaltung 

- Die Schlaf- und Ruhephasen sind individuell angepasst und orientieren sich an 
den kindlichen Bedürfnissen. 

- Pädagogische Fachkräfte sorgen für eine ruhige, sichere Atmosphäre und 
begleiten die Kinder sanft. 

- Auch Kinder, die nicht schlafen, erhalten Raum für Entspannung und Rückzug. 
- Ziel ist ein achtsames Heranführen an die Alltagsstrukturen – mit Blick auf sanfte 

Übergänge im späteren Leben. 
 

 13:30 – 17:00 Uhr | Nachmittagsbetreuung 
 
Gestaltung 

- Wiederaufnahme und Erweiterung der Angebote vom Vormittag 
- Freies Spiel im Haus oder im Außengelände 
- Gezielte Impulse und Projekte je nach Bedürfnislage 
- Möglichkeiten zur Regulation: Garten, Spielplatz, Spaziergänge 
- Pädagogische Fachkräfte begleiten individuell, ressourcenorientiert und 

wertschätzend 
 

 Ab 17:00 Uhr | Tagesabschluss 
 

Gestaltung 
- Die Kinder werden einfühlsam auf den Übergang nach Hause vorbereitet. 
- Eine ruhige, geordnete Atmosphäre unterstützt das Verabschieden. 
- Pädagogische Fachkräfte reflektieren mit den Kindern den Tag – wenn 

gewünscht – und begleiten sie beim Loslassen. 
 

1.5 Pädagogische Grundhaltung 
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Im Mittelpunkt steht die Einzigartigkeit jedes Kindes. Wir begegnen seinen Bedürfnissen und 
Ausdrucksformen sowie den Anliegen seiner Erziehungsberechtigten mit Achtsamkeit, Wertschätzung 
und Empathie. 
 
Unsere pädagogischen Fachkräfte schaffen einen sicheren, vertrauensvollen Rahmen, in dem sich 
jedes Kind in seinem eigenen Tempo entwickeln, ausdrücken und entfalten darf. 

 

1.6 Tarife der Gemeinde Höchst  
 
Die aktuellen Tarife sind auf der Website der Gemeinde Höchst zu finden. 
 
Höchst - GEM2GO WEB - Startseite - Kinderbetreuung 

 

1.7 Anmeldung  
 
Im Jänner erhalten die Familien mit Kindern von 0-6 Jahren einen Informationsbrief zur Anmeldung, 
mit allen relevanten Informationen, der Einladung zum Tag der offenen Türe und den 
elementarpädagogischen Angeboten der Gemeinde. Die Anmeldung erfolgt über ein Onlineformular 
auf der Gemeinde Homepage. Die Familien erhalten auch noch Flyer mit einem QR-Code für die 
Anmeldung.  
 

1.8 Tag der offenen Türe 
 
An diesem Nachmittag öffnen alle elementarpädagogischen Einrichtungen ihre Türen. Die Familien 
haben die Möglichkeit die Einrichtungen zu besichtigen, offene Fragen zu klären, Eindrücke zu 
gewinnen und bei einem gemütlichen Kaffee den Kindern die Möglichkeit zu geben, die Einrichtung 
spielerisch kennen zu lernen.  
 

1.9 Anmeldegespräch  
 
Nachdem die Anmeldung abgeschlossen ist und die Kinder in Einrichtungen und Gruppen eingeteilt 
sind, wird den Familien die Möglichkeit für ein Anmeldegespräch mit der Leitung angeboten. Bei 
diesem Gespräch zwischen den Familien und der Leitung findet ein erstes Kennenlernen statt, wichtige 
Informationen werden ausgetauscht und offene Fragen oder Unsicherheiten können besprochen 
werden.  
 

1.10 Schnuppertage 
 
Die Schnuppertage finden im Juni statt und bieten den Familien nochmals die Möglichkeit ins 
Kinderhaus zu schnuppern. Das Besonderen an diesen Tagen ist, dass die Kinder schon in ihrer eigenen 
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Gruppe mit dem dazugehörigen Fachpersonal schnuppern. Dadurch ergibt sich die Möglichkeit, dass 
sich die Kinder, Eltern und das Fachpersonal untereinander schon besser kennenlernen.  
 

1.11 Aufnahmegespräch 
 
Das Aufnahmegespräch wird vom Fachpersonal der Gruppe mit allen neuen Familien geführt, um 
offene Fragen zu klären und mit den Familien über die Eingewöhnung, Sorgen, Bedürfnisse, Ängste 
und Anliegen zu sprechen. In diesem Gespräch werden die Eltern auch darauf hingewiesen, genügend 
Zeit für die Eingewöhnung im Herbst einzuplanen, um sich ganz auf das Kind zu konzentrieren. Bei 
diesem Termin wird auch das „Startbüachle“ mit allen wichtigen Informationen (Elternabend, 
Kontaktdaten, …) mitgegeben.  
 

1.12 Einräumnachmittag  
 
Der Einräumnachmittag findet in der ersten Septemberwoche statt. Alle Familien werden eingeladen 
die Hausschuhe, Matschkleidung, Turnkleidung, usw. gemeinsam mit dem Kind einzuräumen und die 
Zeit für offene Fragen und das Spiel zu nutzen.   
 

1.13 Sanfte Eingewöhnung im Kindergarten  
 
Wir geben dem Kind zu Beginn Zeit sich in der Gruppe zurecht zu finden und sich an die neue Situation 
zu gewöhnen. Natürlich darf das Kind ins Kinderhaus begleitet werden. Wir begleiten das Kind und die 
Eltern im Trennungsprozess und entscheiden gemeinsam, wann und wie die Eingewöhnung am besten 
funktionieren kann. Wir nehmen uns für die Eingewöhnung ca. 8 Wochen Zeit und gestalten diese Zeit 
ganz nach den Bedürfnissen der Kinder.  
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2 Teamstrukturen 
 

2.1 Unser Team im Kinderhaus im Kindercampus  
 

 

 

 

 

 

Stefanie Teissl  
Leitung Kinderhaus im Kindercampus und Kinderhaus 
Schlossergasse 
 
Kindergartenpädagogin (Bafep Feldkirch) 
Früherziehung (Bafep Feldkirch) 
Motopädagogik (VALEO) 
Führen und Leiten (Land Vorarlberg) 
Führungskräftelehrgang i.A. (Schloss Hofen) 

 

Abbildung 3 Teamfoto 

Abbildung 4 Leitung Stefanie Teissl 
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2.1.1 Personalaufteilung und Qualifikationen  
 
Anna Schwarz (Gruppenleitung) 
Kindergartenpädagogin (Abschluss Bafep Feldkirch) 

 
Simona Sorina Cioata 
Bachelor in Pädagogik der „Primar- und Vorschulbildung“ 
Anerkannte Elementarpädagogin 
 
Emel Özcelik (Gruppenleitung) 
Ausbildung zur Kindergartenassistenz (FAB Dornbirn) 
Spezialisierungslehrgang (Schloss Hofen) 
Aufbaulehrgang (Schloss Hofen) 

 
Jennifer Tollgreve 
Quereinsteigerin   
 
Bianca Schobel  
Staatlich geprüfte Kinderpflegerin  
(Fachakademie für Sozialpädagogik in Lindau) 
 
Laura Gödl (Gruppenleitung) 
Basislehrgang (Schloss Hofen) 
Spezialisierungslehrgang (Schloss Hofen)  
Aufbaulehrgang (Bildungsforum) 
 
Nadine Dürtscher 
Basislehrgang (Schloss Hofen) 

 
Durdane Sahin  
Basislehrgang (Schloss Hofen) 
 
Salice Polat (Gruppenleitung) 
Basislehrgang (Schloss Hofen) 
Spezialisierungslehrgang (Schloss Hofen) 
Aufbaulehrgang i.A. (Schloss Hofen) 
 
Leonie Birnbaumer  
Basislehrgang (Schloss Hofen) 
Spezialisierungslehrgang (Unität Habitus) 
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Hilal Polat (Gruppenleitung) 
Basislehrgang (Schloss Hofen) 
Spezialisierungslehrgang (Schloss Hofen) 
Aufbaulehrgang i.A. (Schloss Hofen) 

 
Ingrid Schneider   
Spielgruppenausbildung (Land Vorarlberg) 
Waldspielgruppenausbildung (Land Vorarlberg) 
 
Sarina Pichler (Gruppenleitung) 
Basislehrgang (Schloss Hofen) 
Spezialisierungslehrgang (Schloss Hofen) 
 
Lisa Hämmerle   
Basislehrgang (Schloss Hofen) 
 
Karin Schneider    
Spielgruppenausbildung (Land Vorarlberg) 
 
Administrative Assistenz:  

Irina Spögler 
BHS Matura  

 
Zivildiener:  

Felix Pfeiffer 
 

2.2 Unser Team im Kinderhaus Schlossergasse  
 

 
Hermine Eder 
Ansprechperson Kinderhaus Schlossergasse 
 
Spielgruppenausbildung  
Fachschule für Kinderpflege  
Bewegungskinderbetreuerin (Land Vorarlberg) 
Mentorin  

 

 

 

 

Abbildung 5 Hausleitung Hermine Eder 
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2.2.1 Personalaufteilung und Qualifikationen  
 
Dejana Petricevic (Gruppenleitung) 
Basislehrgang (Schloss Hofen) 
Spezialisierungslehrgang (Schloss Hofen) 
 
Güney Aylin  
Quereinsteigerin  
 
Loidl Sandra  
Quereinsteigerin  

 
Neues Personal  
 
Berfu Tanriverdi (Gruppenleitung) 
Basislehrgang (Schloss Hofen) 
 
Lena Senekowitsch 
Quereinsteiger  
 
Romina Reiner   
1 Jahr Erziehungswissenschaften in Innsbruck  
 
Sandra Steurer  
Kleinkind- und Kindergartenassistenz (Wifi) 
Kinderyoga  
 
Seda Kaya (Gruppenleitung) 
Kinderpflegerin  
 
Monika Brahimi 
Quereinsteigerin  
 
Andrea Hötzendorfer   
Kindergartenassistenz (FAB) 
 
Jacqueline Schlegel  
Basislehrgang (Schloss Hofen) 
Spezialisierungslehrgang (Schloss Hofen) 



27 
 

 
Andrea Oswald (Gruppenleitung) 
Lehrgang Kindergartenassistenz (Schloss Hofen) 
 
Heide Meusburger  
Quereinsteigerin  
 
Ulrike Schneider   
Basislehrgang (Schloss Hofen) 
Spezialisierungslehrgang (Schloss Hofen) 
Kindergartenassistenz (FAB) 
 
Melis Yildiz 
Quereinsteiger  
 

2.3 Zusammenarbeit im Team  
 
Für eine gute und gelingende pädagogische Arbeit ist ein Austausch, Reflexion, Planung und 
gemeinsame Absprache nötig. Ein gutes Arbeitsklima ist die Voraussetzung für eine qualitativ 
hochwertige Arbeit und wirkt sich auf das Geschehen im Kinderhaus aus. Bei uns im Kinderhaus findet 
die auf unterschiedliche Weise statt.  
 
Gesamtes Team  

 Jahresplanung, Lotosplanung 

 Gemeinsame Planung großer Feste 

 Termine 

 Fallbesprechungen  

 Pädagogische Themen ausarbeiten  

 Öffentlichkeitsarbeit  

 Gemeinsam Unternehmungen/Teamabende  

 Monatliche Teambesprechungen  
 
Gruppenintern  

 Detaillierte Wochenplanung  

 Themen und Aufgaben einteilen  

 Beobachtungen besprechen 

 Regeln und Rituale festlegen  

 Planung und Besprechung von Elterngesprächen  

 Planung von Bildungsarbeiten 
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Teamsitzungen  
Monatlich trifft sich das gesamte Team zur Teamsitzung. Hier steht der Austausch, die Planung von 
gemeinsamen Aktivitäten, die Besprechung von wichtigen Themen und die Förderung des 
Teamzusammenhaltes im Vordergrund.  
 
Die Vollzeitkräfte treffen sich wöchentlich zur kleinen Teamsitzung, um aktuelle Themen zu 
besprechen, Leitungsinformationen zu erhalten und anstehende Planungen durchzuführen.  
Bei jeder Sitzung wird ein Protokoll angefertigt, welches an alle Mitarbeiter:innen verschickt wird.  
 
Partizipation im Team  
Die Teamsitzungen bieten den Fachkräften die Möglichkeit aktiv mitzuentscheiden. Durch die offene 
Bürotür im Leitungsbüro erhalten die Fachkräfte einen Raum, wo sie Anliegen, Bedürfnisse und 
Wünsche anbringen, aber auch wichtige Themen besprechen können. 
  
Das Team vom Kinderhaus besteht zum Teil aus ausgebildeten Fachpersonen, die ihr Wissen gerne 
teilen und ihre Unterstützung dem ganzen Team anbieten. Somit entstehen gerade für Neueinsteiger/ 
Quereinsteiger viele Möglichkeiten Gespräche zu führen und von den Kolleg:innen zu lernen.  
 
In einem intensiven Prozess gemeinsam mit Sabrina Stadelmann wurden ein neues Konzept und 
gemeinsame Werte ausgearbeitet, welche die Arbeit im Team beschreiben und für neue 
Mitarbeiter:innen eine gute Richtlinie bieten. Diese Werte werden in regelmäßigen Abständen 
überarbeitet und angepasst. Das überarbeitete Konzept und die gemeinsamen Werte entsprechen 
dem Fachwissen, den Bedürfnissen und Anliegen der einzelnen Mitarbeiter:innen und spiegeln die 
Bedürfnisse der Kinder wider.  
 
Die Rolle der pädagogischen Fachkraft  
Dienstpostenbeschreibung 

 Verantwortung für die Gesamtgruppe, sowie für die individuelle Förderung und Betreuung 
der Kinder 

 Bildung und Begleitung der Kinder nach dem Vorarlberger Bildungs- und Betreuungsgesetz 
und dem österreichischen Bildungs- Rahmenplan.  

 Sorge für die Sicherheit, Gesundheit und Hygiene der Kinder 

 Schweigepflicht 

 pädagogisch–methodische Planung der Arbeit für die Gruppe (Jahres-, Langzeit-, 
Wochenplanung) 

 Beobachten der Kinder 

 Kid it  

 Führung der Anwesenheitslisten 

 Kooperation mit der Schule 

 Festgestaltung, Elternarbeit, Ausflüge, Exkursionen, Spaziergänge 

 Einteilung der Assistenz  

 Betreuung von Praktikant:innen 
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 Pflege und Instandhaltung des Spiel- und Beschäftigungsmateriales 

 Verantwortung für Ordnung und Sauberkeit im Gruppenraum und allen zugehörigen 
Nebenräumen 

 Teilnahme an Dienst- und Teambesprechungen 

 Gestaltung des Gruppenbereiches (Anschlagwand, Raumschmuck, usw.) 

 Teilnahme an Fort- und Weiterbildungsveranstaltungen, zur Unter-Stützung unserer 
pädagogischen Arbeit. 

 
Mitarbeiter:innengespräche 
Zusätzlich zu den Gesprächen, die bei anfallenden Themen oder Problemen geführt werden, gibt es 
jährlich zwei Mitarbeiter:innengespräche. Zum einen das Mitarbeiter:innengespräch im Herbst und 
zum anderen das Mitarbeiter:innengespräch im Frühjahr/Sommer.  
 
In den Gesprächen liegt der Schwerpunkt auf der aktuellen Arbeits-Situation aber auch bei der Leistung 
der Mitarbeiter:innen: 

 Fühlen sich die Mitarbeiter:innen wohl, bestätigt und angenommen? 

 Wo liegen die Stärken und Schwächen?  

 Was sind die Zukunftstendenzen? 

 Gibt es Verbesserungsvorschläge? 

 

2.4 Gesetzliche Grundlagen  
 
Kinderbildungs- und Betreuungsgesetz 
Um die Qualität zu sichern, arbeiten wir nach den Grundlagendokumenten und dem Kinderbildungs- 
und Betreuungsgesetz.  
 
 
Dazu zählen folgenden Dokumente: 

- Bundesübergreifender Bildungsrahmenplan für elementare Bildungseinrichtungen in 
Österreich  

- Bildungsplan – Anteil zur sprachlichen Förderung in elementaren Bildungseinrichtungen  

- Modul für das letzte Jahr in elementaren Bildungseinrichtungen 
- Werte leben, Werte bilden – Wertebildung in der frühen Kindheit  
- Leitfaden zur sprachlichen Bildung und Förderung am Übergang von elementaren 

Bildungseinrichtungen in die Volksschule  
  

Abbildung 6 Kreativ 



30 
 

3 Pädagogische Prozesse 
 

3.1 Unser Bild vom Kind  
 

3.1.1 Unser Bild vom Kind im Kinderhaus im Kindercampus 
 
Unser Bild vom Kind entsteht aus einer Haltung, die das Kind in seiner Einzigartigkeit und Vielfalt 
respektiert, fördert und in seiner ganz persönlichen Entwicklung begleitet. Es ist ein Bild, dass das Kind 
nicht als "Empfänger" von Wissen sieht, sondern als aktiven, neugierigen und kreativen Mitgestalter 
seiner eigenen Lernprozesse. 
 
Das Kind wird als eine eigenständige Persönlichkeit wahrgenommen, die mit einer Vielzahl von 
Erfahrungen, kulturellen Hintergründen, Werten und Sprachen auf die Welt blickt. Es bringt seinen 
eigenen Rhythmus und eigene Bedürfnisse in die Gemeinschaft. Jedes Kind wird dort abgeholt, wo es 
geradesteht. In der Begegnung auf Augenhöhe, respektvoll und wertschätzend, wird das Kind ernst 
genommen, seine Interessen und Wünsche fließen in die Gestaltung des Tagesablaufs ein. Die 
individuelle Förderung steht im Mittelpunkt: Jedes Kind wird mit seinen Stärken und Ressourcen 
wahrgenommen und bekommt die Möglichkeit, sich in seinem Tempo zu entwickeln. 
 
Kinder werden in ihrem individuellen Tempo gefördert, was bedeutet, dass jedes Kind die Möglichkeit 
hat, in seiner eigenen Geschwindigkeit zu lernen und zu wachsen. Die Rolle der pädagogischen 
Fachkraft ist dabei, die Kinder als „Begleiter: innen; Impulsgeber: innen und verlässliche Bezugsperson 
zu begleiten.  
 
Diese Lernumgebung basiert auf Vertrauen in die Fähigkeiten der Kinder. Sie werden nicht nur in ihren 
Leistungen unterstützt, sondern auch in ihrer Entscheidungsfreiheit und ihrer Kreativität. Dabei wird 
ihnen etwas zugetraut – nicht nur im Hinblick auf ihre Fertigkeiten, sondern auch auf ihre Fähigkeiten, 
Verantwortung zu übernehmen und ihre Umgebung aktiv mitzugestalten. All dies geschieht in einem 
verlässlichen Rahmen und mit klaren Strukturen.  
 
Die Atmosphäre ist geprägt von Empathie, Achtsamkeit und einem liebevollen Umgang miteinander. 
Jede Begegnung wird von Ehrlichkeit und Sachlichkeit begleitet, was eine offene und vertrauensvolle 
Kommunikation fördert. Kinder fühlen sich ernst genommen und verstanden. Es wird ein Raum 
geschaffen, in dem sie sich frei entfalten können – mit ihren unterschiedlichen Bedürfnissen und 
Wahrnehmungen, die ohne Vorurteile oder Bewertungen akzeptiert werden. Humor ist dabei ein 
wertvolles Element, um die Atmosphäre locker und angenehm zu gestalten. 
 
Die Kinder in einem solchen Umfeld sind wissbegierig, neugierig, kreativ und hilfsbereit. Sie sind nicht 
nur auf das Lernen im klassischen Sinne ausgerichtet, sondern auch auf das Entdecken, Forschen und 
Ko-Konstruktivismus (Kinder sind aktiv am eigenen Lernprozess beteiligt). Sie bringen ihre eigenen 
Ideen ein und gestalten ihre Umgebung aktiv mit. Es wird Raum für Fragen, für Forscherdrang und für 
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kreative Ausdrucksformen geschaffen. Das Kinderhaus wird zu einem Ort, an dem das Lernen mit allen 
Sinnen möglich ist und das Kind als vollständige und wertvolle Persönlichkeit in den Mittelpunkt 
gestellt wird. 
 
Das Kinderhaus ist ein Ort der Inklusion. Kinder mit unterschiedlichen kulturellen Hintergründen, 
Erfahrungen und Bedürfnissen werden gleichwertig behandelt und in ihrer Vielfältigkeit akzeptiert. 
Unterschiedliche Wahrnehmungen und Herangehensweisen werden nicht nur toleriert, sondern als 
Bereicherung angesehen. Die Vielfalt der Kinder wird als Stärke und Ressource verstanden, die die 
Gemeinschaft bereichert und das gemeinsame Lernen fördert. 
 
Wir sehen das Kind als aktiven, neugierigen, eigenständigen Lernenden, der in einem respektvollen 
und wertschätzenden Umfeld in seinem eigenen Tempo wachsen kann. Es ist der Ko-Konstrukteur 
seines eigenen Lernprozesses, in dem ihm etwas zugetraut wird und seine Stärken und Ressourcen im 
Mittelpunkt stehen. Humor, Empathie und Offenheit sind dabei genauso wichtig wie das Vertrauen in 
die Fähigkeiten und die Akzeptanz der Einzigartigkeit jedes einzelnen Kindes. 
 

3.2 Unser Bild vom Kind im Kinderhaus Schlossergasse  
 
Wir verstehen das Kind im Alter von 1 bis 2 Jahren als eine einzigartige, kompetente Persönlichkeit, 
die sich mit Neugier und Entdeckungsfreude ihre Welt erschließt. Jedes Kind bringt individuelle 
Stärken, Bedürfnisse und sein eigenes Tempo mit. Es ist schutzbedürftig und angewiesen auf eine 
vertrauensvolle und liebevolle Beziehung zu den Erwachsenen. 
 
Kinder in diesem Alter lernen vor allem durch Beobachten, Ausprobieren und Nachahmen. Sie sind 
aktive Gestalter ihrer Entwicklung und besitzen eine natürliche Kompetenz, sich selbst und ihre 
Umwelt zu erschließen. In dieser sensiblen Phase ist es besonders wichtig, dass das Kind als 
ganzheitliches Wesen wahrgenommen und wertgeschätzt wird – mit seinen Gefühlen, Bedürfnissen 
und seiner Persönlichkeit. 
 
Grundsätze unseres Bildes vom Kind 

 Respekt und Wertschätzung: Jedes Kind wird in seiner Einzigartigkeit angenommen und 
respektvoll behandelt. Wir begegnen den Kindern auf Augenhöhe, ohne Vorurteile und ohne 
Wertungen. 

 Bedürfnisorientierung: Wir nehmen das Kind mit seinen Bedürfnissen ernst – sei es das 
Bedürfnis nach Sicherheit, Bewegung, Ruhe, Nähe oder selbstbestimmtem Erkunden. 

 Individualität: Jedes Kind wird als eigenständige Persönlichkeit gesehen, die ihr eigenes 
Entwicklungstempo hat. Wir unterstützen die Kinder individuell und stärken sie in ihren 
Fähigkeiten. 

 Kompetenzorientierung: Kinder sind von Anfang an kompetent und selbstwirksam. Sie 
werden als aktive Lerner verstanden, die durch eigenes Tun lernen. 
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 Schutz und Geborgenheit: Die Kita bietet einen geschützten Raum, in dem sich Kinder sicher 
und geborgen fühlen können. So schaffen wir die Basis für vertrauensvolle Beziehungen und 
gelingendes Lernen. 

 Entwicklung durch Beziehung: Die Beziehung zu den pädagogischen Fachkräften ist die 
wichtigste Grundlage für das Wohlbefinden und die Entwicklung des Kindes. Wir schaffen 
vertrauensvolle, feinfühlige Bindungen. 

 
 
Umsetzung im Alltag 

 Rhythmus und Struktur: Wir orientieren uns am natürlichen Tagesrhythmus der Kinder mit 
Ruhephasen, Mahlzeiten und Bewegung. 

 Spiel- und Lernumgebung: Die Räume sind kindgerecht gestaltet und bieten vielfältige 
Materialien zum Entdecken und Ausprobieren, die die Sinne anregen. 

 Beobachtung und Dokumentation: Wir beobachten die Kinder aufmerksam, um ihre 
Interessen, Bedürfnisse und Entwicklungsstände zu erkennen und darauf einzugehen. 

 Partizipation: Kinder werden aktiv in ihren Möglichkeiten beteiligt und ermutigt, eigene 
Entscheidungen zu treffen, soweit dies altersgemäß möglich ist. 

 

3.3 Leitbild 
 
Im Zentrum unserer pädagogischen Arbeit steht das Wohl des Kindes. Wir verstehen jedes Kind als 
individuelle Persönlichkeit mit einzigartigen Bedürfnissen, Fähigkeiten und Entwicklungsschritten. 
Unser Ziel ist es, die Kinder dort abzuholen, wo sie in ihrer persönlichen Entwicklung stehen, und sie 
ganzheitlich zu fördern – emotional, sozial, motorisch, sprachlich und kognitiv. 
 
Besonderen Wert legen wir auf eine respektvolle und wertschätzende Grundhaltung im täglichen 
Miteinander. Diese Haltung prägt den Umgang aller Beteiligten – Kinder, Eltern und Pädagog:innen – 
und bildet die Grundlage für ein vertrauensvolles und offenes Zusammenleben in unseren 
Einrichtungen. 
 
In unserer pädagogischen Arbeit schaffen wir einen Rahmen, in dem Kinder ermutigt werden, 
selbstständig zu handeln, Verantwortung für sich und andere zu übernehmen und ein gesundes 
Selbstbewusstsein zu entwickeln. Wir begleiten die Kinder auf ihrem Weg zu Eigenverantwortung und 
Selbstwirksamkeit – mit Achtsamkeit, Empathie und einem professionellen Blick auf ihre individuellen 
Entwicklungsprozesse. 
 
Unsere Arbeit ist geprägt von einem zeitgemäßen Bildungsverständnis, das auf Beziehung, 
Partizipation und professioneller Reflexion basiert. So schaffen wir eine Umgebung, in der sich Kinder 
sicher, geborgen und angenommen fühlen – als Grundlage für nachhaltiges Lernen und eine gesunde 
Persönlichkeitsentwicklung. 
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Inklusion und Diversität 
„Auch wenn wir alle anders sind, sind wir alle gleich.“ 
 
Mit unserer Individualität tragen wir alle zur Vielfalt in der Gesellschaft bei. 
So ist es uns wichtig, dass jedes Kind / jeder Mensch das Recht hat, in seiner Individualität und mit 
seinen Bedürfnissen wahrgenommen und angenommen zu werden. 
 
In unseren Gruppen kommen Kinder mit den unterschiedlichsten Bedürfnissen, verschiedenen 
Erstsprachen, kulturellen Hintergründen, Familienstrukturen u.v.m. zusammen. 
 
Wir möchten die Einzigartigkeit jedes Einzelnen anerkennen und ihnen bei uns die Sicherheit bieten, 
dass sie sich in ihrem Rahmen, mit ihren Möglichkeiten weiterentwickeln können. 
 
Mit unseren Grundwerten von gegenseitigem Respekt, Wertschätzung, Offenheit und Toleranz können 
wir Unterschiede und Gemeinsamkeiten aufgreifen und die daraus resultierenden Chancen erkennen 
und fördern. 
 

3.4 Pädagogische Ausrichtungen  
 

3.4.1 Kinderhaus im Kindercampus 
 
Vielfalt und Unterschiedlichkeit prägen unsere Gesellschaft und daher auch das Gruppengeschehen im 
Kinderhaus. Wir sehen Verschiedenheit als Chance für gemeinsames Lernen. Jedes Kind bringt seine 
eigene Lebenswelt mit, und wir schaffen Räume, in denen Vielfalt wahrgenommen und wertgeschätzt 
wird. Dabei verstehen wir Lernen als einen ganzheitlichen Prozess, der Denken, Fühlen und Handeln 
gleichermaßen umfasst. Jedes Kind ist einzigartig und entwickelt sich in seinem eigenen Rhythmus.  
 
Unsere pädagogische Arbeit im Kinderhaus basiert auf dem bundesübergreifenden 
Bildungsrahmenplan Österreich und einem ganzheitlichen Menschenbild, dass das Kind als aktiven 
Gestalter seiner Entwicklung versteht. Dabei fließen zentrale Elemente aus der Piklerpädagogik 
(Vertrauen in die Entwicklung, Respekt vor dem Kind, Wertschätzung, achtsame Pflege, …), dem 
Situationsansatz (Alltagsorientierung, Förderung der Selbstständigkeit, Mitsprache der Kinder, …) 
sowie dem Konzept der Bildungs- und Lerngeschichten (individuelle Beobachtung und 
Dokumentationen) in unsere tägliche Arbeit ein. Im Mittelpunkt stehen die individuellen Erfahrungen, 
Bedürfnisse und Kompetenzen jedes einzelnen Kindes. 
 
Das freie Spiel ist für uns ein wesentliches Element kindlicher Entwicklung. Es bietet Raum für 
Kreativität, Selbstwirksamkeit und soziale Interaktionen. Im Spiel erleben Kinder sinnstiftende 
Tätigkeiten, vertiefen ihre Ich-, Sozial- und Sachkompetenzen und entwickeln Aufmerksamkeit, Geduld 
sowie Anteilnahme. Die Kinder bestimmen das Spielgeschehen eigenständig, wodurch Autonomie und 
Solidarität gleichermaßen gestärkt werden. 
 



34 
 

Wir schaffen eine vorbereitete Umgebung mit altersgerechtem Spielmaterial, in der das Kind sich 
sicher und geborgen fühlt. Eine achtsame, liebevolle innere Haltung der Fachkräfte sowie eine 
angepasste, individuelle Eingewöhnung bilden die Basis für vertrauensvolle Beziehungen. Wir 
respektieren die Eigeninitiative der Kinder und begleiten sie wertschätzend in ihrer Entwicklung. 
Kinder lernen im Zusammenspiel mit anderen – im Dialog mit Fachkräften, Gleichaltrigen und der 
Umwelt. Partizipation (Kinder entscheiden bei Themen und Projekten mit), Zugehörigkeit und 
Wohlbefinden sind zentrale Werte, die in unserem Alltag konkret gelebt werden. Wir beobachten die 
Interessen und Stärken der Kinder und dokumentieren ihre Lernprozesse, um ihr Lernen sichtbar zu 
machen und individuelle Entwicklungswege zu fördern. 
 
Körperliches Wohlbefinden ist ein grundlegender Bestandteil kindlicher Entwicklung.  
Durch regelmäßige Frische-Luft-Tage, den Aufenthalt im Wald und vielfältige Bewegungsangebote 
fördern wir die Sensomotorik und stärken die Kinder in ihrer körperlichen Wahrnehmung und 
Gesundheit. Dabei berücksichtigen wir Unterschiede in der Entwicklung und gestalten unsere 
Angebote bedürfnisorientiert und inklusiv. 
 
Die Zusammenarbeit mit den Eltern ist uns wichtig und daher ein wichtiger Bestandteil unserer Arbeit, 
denn die Eltern sind die Expert:innen für ihr Kind. Sie sind stets willkommen und werden auch 
regelmäßig zu Gesprächen eingeladen.  
 
Eine gute Zusammenarbeit und eine Wertschätzung untereinander sind uns auch in der 
Zusammenarbeit mit dem Träger, den weiteren Institutionen und anderen pädagogischen 
Einrichtungen ein großes Anliegen. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 

 
„Nicht das Kind soll sich der Umgebung anpassen. 

Sondern wir sollten die Umgebung dem Kind anpassen. „ 
Maria Montessori 

Frische-Luft-Tage und der Erfahrungsraum Wald/Waldtage  

Abbildung 6 Kreativ mit Rasierschaum 
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Jede Gruppe macht sich regelmäßig auf den Weg, zum Entdecken, Erforschen und Spielen im Freien.  
Unsere Frische-Luft-Tage führen uns an sehr verschiedene Orte, wie beispielsweise zu Spielplätzen, 
zum Fußballplatz, in den Naturpark, ans Bruggerloch und noch an viele Orte mehr. Die Kinder können 
dabei alle Jahreszeiten im Freien erleben und spüren, sie lernen ihre Umgebung besser kennen und 
der Entdecker, der in jedem Kind steckt, wird geweckt.  
 
Beim Spiel im Wald haben die Kinder einen großen Raum zur Verfügung, um kreative, neue Ideen 
umzusetzen. Es bilden sich im Wald meist neue Spiel- bzw. Gruppenkonstellationen. 
Es soll dazu beitragen, dass Immunsystem und die innere Stabilität der Kinder zu stärken.  
 
Der Wald gibt den Kindern die Möglichkeit, sich als Teil eines großen Ganzen zu fühlen. Es gibt Zeit zum 
Beobachten von kleinen Details in der Natur und Zeit um die Natur bewusst mit allen Sinnen 
wahrnehmen und schätzen zu können. Der Wald bietet eine unerschöpfliche Quelle an 
Sinneseindrücken. 
 
Die Kinder bekommen die Möglichkeit die Jahreszeiten mit all ihren Facetten im Freien erleben und 
spüren zu können. 
 
Durch das Bewegen und das freie Spiel im Wald findet automatisch eine Wahrnehmungs- und 
Bewegungsförderung statt. Angefangen beim Balancieren über Baumstämme, beim Fühlen der Blätter 
in der Hand, beim Rennen und Springen über unebenes Gelände, beim Matschen oder beim Bauen 
von Hütten. 
 
Bei den Kindern entstehen eine Naturverbundenheit und dadurch auch eine 
Verantwortungsübernahme für Umwelt, Tiere und Pflanzen. 
 
Der Wald bietet den Fachkräften neue Beobachtungsräume, ein anderes Erleben und Kennenlernen 
der Kinder und alternative Fördermöglichkeiten. 
 

3.4.2 Kinderhaus Schlossergasse 
 

Konzeptgrundlage: Emmi-Pikler-Pädagogik 
1. Das Kind als kompetentes Wesen 

Wir verstehen jedes Kind als eigenständiges und kompetentes Individuum, das von Geburt 
an über eine angeborene Fähigkeit zur selbstständigen Entwicklung verfügt. Unsere 
pädagogische Arbeit orientiert sich daran, die Eigeninitiative und Selbstständigkeit des 
Kindes zu fördern und zu respektieren. 

 
2. Sichere emotionale Bindung 

Die Entwicklung einer verlässlichen und feinfühligen Beziehung zwischen dem Kind und 
seinen Bezugspersonen bildet die Grundlage für das Urvertrauen des Kindes. Eine sichere 
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Bindung unterstützt die soziale und emotionale Entwicklung nachhaltig und ist ein zentrales 
Anliegen unseres pädagogischen Handelns. 

 
3. Freie Bewegungsentwicklung 

Wir ermöglichen den Kindern eine uneingeschränkte und individuelle 
Bewegungsentwicklung. Dabei verzichten wir bewusst auf das aktive Unterstützen oder 
Fördern von bestimmten Bewegungsabläufen durch Erwachsene, um dem natürlichen 
Entwicklungstempo und den Bedürfnissen des Kindes gerecht zu werden. 

 
4. Respektvolle Pflege als Beziehungszeit 

Pflegehandlungen wie Wickeln, Füttern und Baden verstehen wir als bedeutsame Momente 
der Beziehungsgestaltung. Diese werden in einer ruhigen, achtsamen Atmosphäre 
durchgeführt, die den Dialog zwischen Kind und Bezugsperson fördert und die Würde des 
Kindes respektiert. 

 
5. Vorbereitete Umgebung 

Die Gestaltung der räumlichen Umgebung erfolgt nach den Prinzipien der Sicherheit, 
Übersichtlichkeit und Entwicklungsförderung. Eine angemessene Umgebung unterstützt die 
selbstständige Erkundung und das Explorationsverhalten der Kinder, ohne sie zu 
überfordern. 

 
5. Eigenständiges Spiel 

Das freie und selbstbestimmte Spiel hat bei uns einen hohen Stellenwert. Wir sehen es als 
einen zentralen Prozess für das Lernen und die Persönlichkeitsentwicklung, bei dem Kinder 
ihre individuellen Fähigkeiten entdecken und entfalten können. 

 
 

3.5 Unsere Bildungsprinzipien und Bildungsverständnis 
 
Bundesübergreifender Bildungsrahmenplan für elementare Bildungseinrichtungen in Österreich ist 
verankert, dass die pädagogische Fachkraft die Kinder ganzheitlich fördert. Unsere pädagogische 
Arbeit basiert auf dem österreichischen Bildungsrahmenplan. Dieser enthält folgende Bereiche: 
 

 Emotionen und soziale Beziehungen  
Durch verschiedene Angebote wie Gruppenarbeiten, Teamspiele, spezielle Bilderbücher, verschiedene 
Alltags- und Spielsituationen, usw. wird das soziale Miteinander gestärkt und die Kinder entwickeln die 
Fähigkeit zur Empathie sowie zum Aufbau von Beziehungen.  
 
Im Bereich Emotionen und soziale Beziehungen wird Folgendes gefördert: 

o Ausdruck eigener Emotionen  
o Kooperationsfähigkeit  
o Konfliktfähigkeit  
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o Eigene Gefühle wahrnehmen können  
o Vertrauen/Selbstvertrauen 
o Einhalten von Regeln 
o Kommunikationsfähigkeit  
o Beziehungsfähigkeit  
o Emotionale Sicherheit  
o Perspektivenwechsel  
o Gruppenfähigkeit  

 

 Ethik und Gesellschaft 
Dieser Bereich befasst sich mit dem Wert und der Würde des Menschen sowie mit gerechtem und 
ungerechtem Handeln. Durch Gespräche, Regeln und positive Vorbilder lernen die Kinder 
verantwortungsbewusst zu handeln.  
 
Im Bereich Emotionen und soziale Beziehungen wird Folgendes gefördert: 

o Ethisches Grundverständnis  
o Respektvolles Miteinander 

 

 Sprache und Kommunikation 
Die Sprache ist das wichtigste Medium zur Auseinandersetzung eines Menschen mit seiner Welt. 
Zusätzlich zu den täglich geführten sprachlichen Aktivitäten wie zum Beispiel Bilderbücher und 
Märchen vorlesen etc. und der täglichen Sprachförderung der Kinder mit Deutsch als Zweitsprache 
bieten wir den Kindern speziell unseren Morgen- und Sprachkreis an. Inhalte des Sprachkreises sind 
beispielsweise Zungenbrecher, Pustespiele, rhythmische Klatschspiele und Reime.  
Auf diese Weise fördern wir: 

o Sprachbildung  
o Mundmotorik und Stimmgebrauch 
o Wortschatzerweiterung 
o akustische Wahrnehmung 
o Artikulation 

 

 Bewegung und Gesundheit  
Bewegungserfahrungen und vielfältige Sinneseindrücke sind die wesentlichen Grundlagen der Selbst- 
und Weltbilder der Kinder. Durch Bewegung erforschen und erobern Kinder ihre Umwelt, erfahren sich 
als selbstwirksam und werden dazu motiviert, sich weiteren Herausforderungen zu stellen. Bewegung 
wird in unserem Kindergarten sehr großgeschrieben. Frischelufttage, die Nutzung der Frischluftecke, 
Wandertage, wöchentliche Bewegungseinheiten und der regelmäßig genutzte Garten sind fester 
Bestandteil unserer Arbeit. 
 

 Ästhetik und Gestaltung  
Ästhetik kommt aus dem altgriechischen und bedeutet „mit allen Sinnen wahrnehmen. Bei uns im 
Kindergarten werden durch Rhythmik Einheiten, Kimspiele, Massagen, Experimente und Montessori-
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Impulse die Sinneswahrnehmungen der  
Kinder gefördert.  Beim kreativen Gestalten stellen Kinder ihre Sicht der Wirklichkeit und ihr Verhältnis 
zur Welt dar, setzten sich mit eigenen Fragen, Gedanken sowie mit Gefühlen auseinander. 
Ziele des Bereiches „Ästhetik und Wahrnehmung“ sind: 

o Differenzierung der Wahrnehmungsfähigkeit  
o Bewusstsein für den eigenen Körper entwickeln 
o Selbstwirksamkeit erleben 
o Entwicklung ihrer Identität 

 

 Natur und Technik 
Grundlegende naturwissenschaftlich-technische sowie mathematische Kompetenzen zählen zu den 
wichtigsten Handlungskompetenzen für lebenslanges Lernen. Damit die Kinder den Anforderungen 
der Schule gewachsen sind, vermitteln wir ihnen kindgerecht ein altersgemäßes Basiswissen wie 
beispielsweise Farben + Muster, Formen + Mengen, Zahlen, Körperbild und Feinmotorik. Speziell im 
letzten Kindergartenjahr bereiten wir die Kinder spielerisch und lustvoll – ohne Leistungsdruck- auf die 
Schule vor. Lernen als Aneignung von Wissen ist ein sehr individueller Prozess, dessen Antrieb Neugier 
und Selbstwirksamkeit sind.  
 
Naturbegegnungen können zum Anlass einer intensiven Beschäftigung mit der belebten und 
unbelebten Umwelt werden. Besonders in der heutigen Zeit ist es von großer Wichtigkeit, den Kindern 
einen respektvollen Umgang mit der Umwelt beizubringen. Speziell bei unseren Frischelufttagen 
pflegen wir das Umweltbewusstsein, bauen einen Bezug zur Natur auf, lernen die Natur zu 
respektieren und wertzuschätzen und Erleben die Natur als Bewegungsparadies.  
Die Auseinandersetzung mit der Natur fördert:  

o Entwicklung eines verantwortungsvollen Umgangs mit der Natur (Umweltschutz) 
o Einsicht in ökologische Zusammenhänge 
o Zusammenhänge entdecken 
o Neues planen können.  
o Freude am forschenden Lernen 
o spielerisches Gestalten mit beispielsweise Recyclingprodukten 

 

 Werteerziehung  
Wertebildung ist ein wichtiger Bestandteil des Kindergartenalltags, denn Werte entstehen in der 
Begegnung mit Menschen. In der Interaktion mit den Kindern werden Werte vorrangig über Normen 
und Regeln vermittelt und erlebbar gemacht.  
 
Folgende Werte werden im pädagogischen Alltag thematisiert: 

o Partizipation  
o Achtung, Respekt und Gleichwertigkeit 
o Toleranz und Offenheit  
o Verantwortung – für sich, für andere, für die Natur 
o Selbstbestimmung, Autonomie, Freiheit  
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o Gemeinschaft und Freundschaft 
o Empathie (=Verstehen und Teilen des emotionalen Zustandes einer Person) 
o Frieden 

 

3.6 Sprache und Sprachkompetenz im Kindergarten 
 

Sprache und Kommunikation sind dem Auftrag elementarer Bildungseinrichtungen entsprechend ein 
zentraler Bildungsbereich für alle Kinder. Die Sprachbildung und die alltagsintegrierte Sprachförderung 
richten sich nach den Interessen, Erfahrungen und der Lebenswelt der Kinder.  
 
Erfassung der Sprachkompetenz (BESK) 
Das Beobachtungsverfahren BESK KOMPAKT (Erstsprache Deutsch) und BESK DAZ KOMPAKT (Deutsch 
als Zweitsprache) ermöglicht im Kindergartenalltag eine planvolle und fokussierte Beobachtung der 
Sprachkompetenz der Kinder. Die Beobachtung findet mit vertrauten Pädagog:innen in der gewohnten 
Umgebung des Kindergartens statt. Beobachtet werden alle Kinder von 3-6 Jahren. 
 
Der BESK KOMPAKT und der BESK DAZ KOMPAKT enthalten die Bereiche Satzbau, Wortschatz-
Rezeption, Wortschatz-Produktion und Erzählen.  
 
Sprachförderung für Kinder mit Deutsch als Zweitsprache 
Die spezifische Sprachförderung für Kinder mit Deutsch als Zweitsprache findet in der Form der 
„alltagsintegrierten Sprachförderung“ statt.  
 
Gefördert wird die Sprachkompetenz in den Bereichen Sprachrhythmus, Wortbildung, Verwendung 
des Artikels, Satzbau und Frageverstehen.  
 
Elternarbeit in der Sprachförderung 
Die Zusammenarbeit mit den Eltern ist uns ein großes Anliegen. Mutter und Vater sind die wichtigsten 
Sprachvorbilder für Ihr Kind und deshalb für dessen Sprachentwicklung von großer Bedeutung. 

 

3.7 Transitionen  
 

Eine Transition bezeichnet eine tiefgreifende Veränderung im Leben eines Menschen.  
Der Begriff schließt neben dem eigentlichen Übergang auch die damit verbundenen Belastungen, 
Anpassungsleistungen und Lernprozesse eines Menschen ein.  
 
In unseren elementaren Bildungseinrichtungen kommen folgende Transitionen vor: 
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3.7.1 Übergang von der Kleinkindbetreuung Schlossergasse in die Kleinkindbetreuung 

Kinderhaus 

 
Die Leitung und Hausleitung haben gemeinsam ein Konzept ausgearbeitet, wie der Übergang vom 
Kinderhaus Schlossergasse ins Kinderhaus im Kindercampus so einfach und angenehm wie möglich 
gestaltet werden kann. Die Kinder sollen viele Verknüpfungspunkte mit dem Kinderhaus haben, damit 
sie sich bei ihrem Start im Herbst schon gut im Haus auskennen.  
 
Elternabend in der Schlossergasse 
Vor der Anmeldung findet im Kinderhaus Schlossergasse ein Elternabend mit allen wichtigen 
Informationen zum Wechsel in eine andere Betreuungseinrichtung statt.  Die Familien können all ihre 
Fragen loswerden. Zum Abschluss gibt es für alle Interessierten noch ein Rundgang durch das 
Kinderhaus im Kindercampus.  
 
Nutzung des Gartens  
Die „großen Kinder“ der Schlossergasse kommen immer wieder mit ihren Betreuer:innen zu 
gemeinsamen Spielen im Garten zu Besuch.  
 
Schnuppern im Kinderhaus  
Nachdem die Gruppeneinteilung abgeschlossen ist, kommen die Betreuer:innen der Schlossergasse 
mit den Kindern an mehreren Tagen in ihre neue Gruppe schnuppern.  
 
Dies bietet den Kindern die Möglichkeit das Gruppenpersonal, die anderen Kinder, die Abläufe und die 
Räumlichkeiten schon gut kennen zu lernen.  
 
Abschlussfest im Kinderhaus  
Das Sommerfest vom Kinderhaus Schlossergasse findet im Garten des Kinderhauses im Kindercampus 
statt. Dies ist ein weiterer Verknüpfungspunkt für die Familien zwischen den beiden Häusern.  
 

3.7.2 Übergang von der Kleinkindbetreuung in den Kindergarten  
 
Der Wechsel von der KIBE in den Kindergarten benötigt eine professionelle Gestaltung.  
Zum Gelingen des Überganges tragen alle beteiligten Systeme – Eltern und Einrichtungen – bei. In 
Höchst ist uns die Wichtigkeit des gelingenden Überganges sehr bewusst. 
 
Durch das Pädagog:innen Treffen im Herbst und gemeinsame Fortbildungen schaffen wir eine Basis 
für Beziehung und für die Zusammenarbeit der Mitarbeiter:innen in Bezug auf den Übergang. Die 
regelmäßigen Leiter:innentreffen tragen zu einem guten Austausch und einer reibungslosen 
Zusammenarbeit bei.  
 
Nach der Zuteilung auf die Einrichtungen und den Gruppeneinteilungen werden die Kinder zu einem 
Schnuppernachmittag eingeladen.  
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Das Kleinkindbetreuungspersonal geht mit dem Kindergartenpersonal in einen Austausch, um 
relevante Informationen bezüglich der Entwicklung und des Verhaltens der Kinder auszutauschen.   
 

3.7.3 Übergang vom 3-jährigen Kindergarten in den Regelkindergarten 
 
Nach der Zuteilung auf die Einrichtungen und den Gruppeneinteilungen werden die Kinder zu einem 
Schnuppernachmittag eingeladen. An den Frische-Luft-Tagen werden die verschiedenen Einrichtungen 
besucht.  
 
Das Fachpersonal geht mit dem Kindergartenpersonal der neuen Einrichtung in einen Austausch, um 
relevante Informationen bezüglich der Entwicklung und des Verhaltens der Kinder auszutauschen.   
 

3.8 Eingewöhnung 
 
Die Eingewöhnung ist ein wichtiger Prozess, bei dem das Kind langsam und behutsam an die neue 
Umgebung, die Betreuer:innen sowie die anderen Kinder gewöhnt wird.  
 
Ziel ist es, dem Kind Sicherheit und Vertrauen zu geben, damit es sich wohlfühlt und gerne in die 
Einrichtung kommt. Der Ablauf ist individuell gestaltet und kann je nach Kind unterschiedlich sein. 
Wichtig ist, dass das Fachpersonal eng mit der Familie zusammenarbeiten, um den Übergang so 
angenehm wie möglich zu machen. 
 
Die 10 goldenen Regeln der Eingewöhnung werden den Familien als Unterstützung mitgegeben und 
sollen in der Zeit der Eingewöhnung Sicherheit bieten.  
 
Die 10 goldenen Regeln der Eingewöhnung  
 
Liebe Familie! 
 

1. In meiner ersten Kindergartenzeit helft ihr mir am meisten, wenn ihr mir zu Hause schon 
erzählt, was mich in meinem Kindergarten alles erwartet. 

 
2. Es ist wichtig, dass ihr selbst überzeugt seid, dass ein Kindergartenbesuch gut für mich ist. 
 
3. Es beruhigt mich am Anfang, wenn ich weiß, dass ihr in dieser Zeit bei mir bleibt. 
 
4. Ich will allein entscheiden, wann und mit wem ich spielen möchte. Vielleicht brauche ich 

etwas Zeit, um die anderen Kinder zu beobachten und mich an die neue Umgebung zu 
gewöhnen. 
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5. Wenn ihr weggeht, seid ehrlich zu mir: Eine genaue Absprache ist besser, als falsche 
Hoffnungen zu wecken. 

 
6. Auch wenn ich weine, verabschiedet euch bitte kurz von mir - ich werde ganz bestimmt 

getröstet! 
 
7. Wenn ihr beunruhigt seid, ruft doch einfach nach 10 Minuten im Kindergarten an, 

wahrscheinlich spiele ich dann schon längst. 
 
8. Wenn es mir schlecht geht, rufen euch meine Pädagog:innen an. 
 
9. Damit ich mich gut eingewöhnen kann, ist es wichtig, dass ich regelmäßig in den 

Kindergarten gehe. Durch Unterbrechungen - besonders in der ersten Zeit - muss ich immer 
wieder von vorn anfangen mich einzugewöhnen. 

 
10. Wenn ich mich im Kindergarten wohl fühle und weiterspielen möchte, heißt das, dass ich 

einen Schritt ins Leben gemacht habe, aber keinen Schritt von euch weg - ich habe euch 
genauso lieb wie vorher! 

 

3.8.1 Eingewöhnung im Kinderhaus im Kindercampus 
 
Wie schon bei den Transitionen beschrieben, startet unsere Eingewöhnung schon im Jänner vor dem 
eigentlichen Betreuungsstart im Herbst. Wir sehen den Elternabend, den Tag der offenen Tür, die 
Schnuppertage, die Aufnahmegespräche und den Einräumnachmittag als Vorarbeit und somit als 
wichtigen Bestandteil der Eigewöhnung.  
 
Während der Eigewöhnung im Herbst ist es uns wichtig, diese Zeit für die Kinder so stressfrei wie 
möglich zu gestalten.  Jedes Kind ist anders und bekommt genau die Aufmerksamkeit und vor allem 
die Zeit, die es benötigt. Wir gestalten die Eingewöhnung individuell für jedes Kind und handeln 
bedürfnisorientiert und dem Kind angepasst.  
 
In der ersten Zeit dürfen die Bezugspersonen, das Kind gerne in den Gruppenraum begleiten und ihm 
die Sicherheit geben, die es braucht. Nach und nach werden sie die Bezugspersonen vom Kind immer 
weiter entfernen, die Rolle des Beobachters einnehmen und dann mal in der Garderobe oder im Café 
Platz nehmen. Wichtig ist, dass das Kind Bescheid weiß. Verlässt eine Bezugsperson das Kinderhaus ist 
es wichtig sich vom Kind zu verabschieden.  
 
Wenn im Kindergarten die Loslösung von den Eltern gut klappt, verabschieden sich die Eltern und das 
Kind bleibt allein da. Gemeinsam mit den Eltern besprechen wir die Dauer des Vormittages, welche 
stetig verlängert wird, bis das Kind den gesamten Vormittag schafft. Sollte es dem Kind schwer fallen 
sich einzugewöhnen, ist das Gruppenpersonal im engen Austausch mit den Eltern und gemeinsam 
werden weiter Schritte besprochen.  
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In der Kleinkindbetreuung kommen die 2-jährigen Kinder immer für eine Stunde in das Kinderhaus. 
Dies wird so lange gemacht, bis das Kind bereit ist ohne Elternteil zu bleiben.  
Im Anschluss wird mit den Eltern gemeinsam das weitere Vorgehen besprochen und die Dauer des 
Vormittages stetig verlängert.  
 
Die 3-jährigen Kinder werden wie im Kindergarten von den Eltern begleitet und können nach einer 
positiven Loslösung nach Modul bleiben.  
 
Nach dem Betreuungsstart findet das Familienpicknick statt. Dieser Nachmittag bietet den Familien 
einen Rahmen sich untereinander und das Personal kennen zu lernen und sich über die erste Zeit im 
Kinderhaus auszutauschen.  
 
Nach der erfolgreichen Eingewöhnung werden die Eltern über die Eingewöhnungszeit, Spielpartner, 
Spielvorlieben, etc. von ihrem Kind im „Feedbackgespräch“ informiert.   
 
Unsere Haltung in der Eingewöhnungszeit 
Wir möchte in dieser Zeit die Familien wertschätzend, offen und motiviert begleiten. Vom ersten 
Kontakt bis hin zur abgeschlossenen Eingewöhnung ist es uns wichtig vorurteilsfrei, optimistisch und 
flexibel zu handeln. Bei uns im Kinderhaus sollen sich die Familien ab dem ersten Moment mit all ihren 
Bedürfnissen, Ängsten und Anliegen wohlfühlen und die Kinder gerne bei uns bleiben.  
 

3.8.2 Die sanfte, individuelle Eingewöhnung im Kinderhaus Schlossergasse 
 
„Das Tempo bestimmt das Kind „ 
Unser Ziel während der Eingewöhnung besteht darin, eine tragfähige Beziehung zwischen dem Kind 
und dem/der Betreuer:in aufzubauen. Diese Beziehung soll dem Kind Sicherheit und Halt geben, denn 
das ist die Grundlage für gelingende Bildungsprozesse und einen sicheren Start des Kindes in einen 
neuen Lebensabschnitt. 
In mehreren Stufen lernt das Kind allmählich die neue Umgebung und die neuen Ansprechpartner 
kennen, während sich die Eltern Schritt für Schritt zurückziehen. 
 
Orientierung – und Kennenlernphase 
Ab Dezember nehmen die Betreuer:innen der Stammgruppe ihres Kindes telefonisch Kontakt mit 
ihnen auf, um einen Termin für ein Aufnahmegespräch zu vereinbaren 
In diesem Gespräch lernen wir uns gegenseitig kennen, es findet ein gegenseitiger Austausch über die 
gegenseitigen Erwartungen, Bedürfnissen, Allergien statt, Formalitäten, rechtliche Hinweise werden 
besprochen, die Eingewöhnungsphase wird durchgesprochen und mit Eltern vorbreitet. 
 
Am allerersten Tag erkunden die Eltern gemeinsam mit ihren Eltern die Einrichtung, räumen 
gemeinsam die Eigentumsfächer beziehungsweise Garderobe ein und nehmen ersten Kontakt mit den 
Betreuer:innen auf. 
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1. Grundphase 

In der Grundphase, die individuell dauert, kommt die Bezugsperson mit ihrem Kind in die 
Einrichtung, beide bleiben ca. eine Stunde im Gruppenraum. In den ersten Tagen erfolgt kein 
Trennungsversuch. Die Bezugsperson verhält sich passiv, aber aufmerksam gegenüber den 
Signalen des Kindes. Sie ist für das Kind der „Sichere Hafen „, d.h. sie folgt dem Kind nicht, ist aber 
immer gut erreichbar und aufmerksam. Die Aufgabe von uns besteht darin, vorsichtig und ohne 
zu drängen, Kontakt zum Kind aufzubauen. Diese Zeit dient außerdem einer sorgfältigen 
Beobachtung, um die individuelle Dauer der Eingewöhnungszeit beziehungsweise individuellen 
Bedürfnisse im Vorfeld abzuschätzen. 

 
2. Erster Trennungsversuch 

Zuerst wird der erste Trennungsversuch mit der Bezugsperson durchgesprochen (von Kind, Päd. 
und Eltern muss der Zeitpunkt stimmen). 
 
Einige Minuten nach der Ankunft im Gruppenraum verlässt die Bezugsperson den Raum, nachdem 
sie sich vom Kind eindeutig verabschiedet. Bleibt aber in der Nähe! Maximale Trennungszeit 15 
Minuten. Das kindliche Verhalten in dieser Situation hat erfahrungsgemäß einen gewissen 
Voraussagewert für den weiteren Verlauf der Eingewöhnung. 

 
3. Stabilisierungsphase 

Beginnt individuell. Die Betreuerin übernimmt zunehmend - erst im Beisein der Bezugsperson 
(Wickeln. Füttern etc.) die Betreuung des Kindes. Die Trennungszeiten werden, unter Beachtung 
der Bedürfnisse des Kindes täglich verlängert. 

 
Die Eingewöhnung ist beendet, wenn das Kind die Betreuer als „SICHERE BASIS“ akzeptiert und sich 
vom Personal trösten, wickeln und nach Bedarf in den Ruheraum bringen lässt. 
Nach der Schlussphase findet ein Eingewöhnungs-Feedbackgespräch statt.  
 
 

3.9 Beobachtung, Dokumentation und Planung  
 

Das Team erstellt gemeinsam eine Situationsanalyse. Aus dieser wird die Jahresplanung entwickelt. 
Wir haben uns dieses Jahr entschlossen, kein festes Jahresthema zu wählen.  
Wir möchten flexibel auf die Interessen und Bedürfnisse der Kinder eingehen und die thematischen 
Schwerpunkte dementsprechend wählen. Dabei arbeitet jede Gruppe selbständig. Wir werden aber 
verschiedene Feste und Projekte gemeinsam machen. 
Der Beobachtungs- und Dokumentationszirkel (Lehnerer & Frick, 2021) bildet die Grundlage für unsere 
pädagogische Praxis. 
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Abbildung 7 Beobachtungs- und Dokumentationszirkel 

Quelle: Beobachtung, Dokumentation und Planung in elementarpädagogischen Einrichtungen. Handreichung 

für pädagogische Fachkräfte. Amt der Vorarlberger Landesregierung 

 
Im Zirkel bieten diese Phasen einen passenden Ablauf für die Einbettung in unsere tägliche Arbeit. Sie 
greifen ineinander und bilden jeweils die Grundlage für die nächste Phase. 
 
Die Beobachtung setzt sich bei uns folgendermaßen zusammen: 

- Spontane Beobachtung: in einem Heft werden täglich handschriftlich 
Situationen/Beobachtungen festgehalten. 

- Monatliche Beobachtung: 1x im Monat wird mit einem selbstentwickelten Leitfaden jedes 
Kind beobachtet, dies dient als Grundlage für die Planung der Fördereinheiten 

- BESK/-DAZ Kompakt: gezielte Beobachtung zur Sprachentwicklung 
- Kid it  

 
Aus der Beobachtung und Reflexion entstehen die Projektplanung für einen thematischen 
Schwerpunkt, sowie die Wochenplanung und Planung einzelner Fördereinheiten. Dies alles wird 
schriftlich in den Vorbereitungsmappen, sowie digital festgehalten. 
 
Bildungsprozesse betreffen stets mehrere Bildungsbereiche. Aus der Tatsache, dass die einzelnen 
Bildungsbereiche einander überschneiden, ergibt sich eine ganzheitliche und vernetzte Bildungsarbeit. 
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Diese ist im Sinne der Ko-Konstruktion an den Interessen und Bedürfnissen der einzelnen Kinder 
orientiert. 
 
Quelle: Bundesländerübergreifender Bildungsrahmenplan 
 
Jahresplanung 
Bei der Jahresplanung wird das Betreuungsjahr grob durchstrukturiert, um einen Überblick zu erhalten.  
Dazu gehören: 

 Religiöser und ethischer Jahreskreis (beispielsweise Nikolaus, Weihnachten, …) 

 Einteilung von Themen und anstehenden Ereignissen (Infoabend, Elternabend, 
Zahnprophylaxe, …) 

 Ausflüge und Exkursionen  

 Ideensammlung (Geburtstagsgeschenk, Postsack, Adventskalender, usw.) 
 

Konzeption 
Eine Konzeption ist eine schriftliche Ausführung aller inhaltlichen Schwerpunkte dieser spezifischen 
Einrichtung. Sie wird jedes Jahr überarbeitet/aktualisiert und ist für die Eltern/Öffentlichkeit frei 
zugänglich.  
 
Nachbereitungs- und Vorbereitungswoche 
In der Vor- und der Nachbereitungswoche ist das Kinderhaus für die Familien geschlossen und das 
gesamte Fachpersonal ist am Arbeiten. Die Nachbereitungswoche dient zur Reflexion des 
Betreuungsjahres, zur Ausarbeitung pädagogischer Themen, zur Reinigung der Räumlichkeiten und des 
Spielmaterials und zur Teamentwicklung. In der Vorbereitungswoche werden pädagogische Themen 
für das kommende Betreuungsjahr geplant, interne Schulungen durchgeführt, die Räumlichkeiten 
umgestaltet/umgeräumt, neue Mitarbeiter:innen eingeführt und Haltungen und Regelungen 
besprochen.  
 

3.10 Qualitätsentwicklung  
 
Gute Qualität bedeutet, dass Kinder optimale Bedingungen für ihre individuelle Entwicklung vorfinden 
und ihnen vielfältige Bildungsmöglichkeiten offenstehen. Von dieser Förderung profitiert nicht nur 
jedes einzelne, sondern auch die Gesellschaft insgesamt. (Bundesländerübergreifender 
BildungsRahmenPlan) 
 
Den Kindern und Familien diese Qualität zu bieten, ist ein wesentlicher Bestandteil unserer Arbeit. Wir 
sind stetig bemüht unsere pädagogische Arbeit zu reflektieren und somit die Qualitätsentwicklung zu 
gewährleisten. 
 
Die Qualität einer Einrichtung zeigt sich durch strukturelle Rahmenbedingungen, dem Umgang und 
dem Miteinander zwischen Kindern und Erwachsenen, den Werten und Haltungen der Pädagog:innen, 
der Zusammenarbeit mit den Eltern und Familien und der Gestaltung der Öffentlichkeitsarbeit. 
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Qualität wird also in all unseren Teilbereichen sichtbar und spürbar. Es ist Aufgabe der Pädagog:innen, 
der Leitung und des Trägers diese Entwicklung als kontinuierlichen Prozess und wesentlichen 
Bestandteil der pädagogischen Arbeit zu sehen und voranzutreiben. 
 
Eine kontinuierliche Qualitätsentwicklung wird innerhalb unserer Einrichtung durch folgende 
Maßnahmen und Inhalte gesichert: 

 regelmäßige Kindbeobachtungen und die daraus resultierenden individuellen Förderangebote 
 Elterngespräche inklusive Feedbackbogen für Eltern 
 Feedbackbox im Eingangsbereich, die jederzeit zugänglich ist 
 Regelmäßige Teamsitzungen zur Planung der pädagogischen und organisatorischen Arbeit, 

kollegialer Austausch und Fallberatungen  
 Mitarbeiter:innengespräche inkl. Feedbackbogen 
 Gemeinsame Vereinbarung und Umsetzung von Qualitätszielen  
 Fachliteratur und fachlicher Austausch im Team beziehungsweise auf Leitungsebene 
 regelmäßige und verpflichtende Fort- Weiter- und Ausbildungen  

Zusätzlich zu den Fortbildungen vom Land werden Kindergarteninterne und Gemeindeinterne 
Fortbildungen und Workshops organisiert. Diese sind entweder auf die aktuellen Themen der 
Kinder oder Pädagog:innen abgestimmt   

 Die Nachbereitungs- und Vorbereitungswoche können intensiv zur Auseinandersetzung, 
Planung, Diskussion und Vertiefung aktueller pädagogischer Themen genutzt werden. 

 Konzeption  
Durch die gemeinsame Erarbeitung, Aktualisierung und Auseinandersetzung werden die 
pädagogischen Ziele von allen Teammitgliedern verstanden, getragen und gelebt.  

 Jährliches Pädagog:innentreffen inklusive fachlicher Vortrag und Vernetzung aller 
Pädagog:innen im Dorf 

 
Derzeit begibt sich die Gemeinde mit all seinen elementarpädagogischen Mitarbeiter:innen auf eine 
Gemeindereise. Diese wird durch eine externe Moderatorin begleitet und beinhaltet 
einrichtungsübergreifende Vorträge und Workshops. Ziel ist die Stärkung und fachliche Unterstützung 
der Leitungen, fachlicher Input über die aktuellen gesellschaftlichen Veränderungen, Workshops für 
alle Mitarbeiter:innen, bei dem sie sich aktiv und intensiv mit diesen Veränderungen 
auseinandersetzen können, eine gemeinsam getragene pädagogische Haltung, die die Beziehung zu 
den Kindern und Familien als Basis für die weitere Bildungspartnerschaft sieht.    
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4 Maßnahmen zur Gesundheitsförderung  
 

4.1 Ernährung  
 

4.2 Ernährungskonzept Kinderhaus im Kindercampus 
 
Eine gesunde, ausgewogene und kindgerechte Ernährung ist uns im Kinderhaus ein zentrales Anliegen. 
Essen bedeutet für Kinder nicht nur Nahrungsaufnahme, sondern auch Gemeinschaft, Genuss und 
Lernfeld. Deshalb gestalten wir die Mahlzeiten bewusst und mit viel Aufmerksamkeit. 
Wir legen großen Wert auf eine abwechslungsreiche und vollwertige Ernährung. Die Speisen sind 
ausgewogen zusammengestellt und an die Bedürfnisse von Kindern angepasst – sowohl in ihrer 
Zusammensetzung als auch in der Zubereitung und Präsentation. Dabei achten wir auf frische und 
saisonale Zutaten. 
 
Die Mahlzeiten finden in einer ruhigen und angenehmen Atmosphäre statt. Elemente wie ein 
Tischspruch, das gemeinsame Anzünden einer Kerze und eine liebevoll gedeckte Tafel schaffen einen 
Rahmen, in dem die Kinder zur Ruhe kommen und sich auf das Essen einlassen können. 
Auch die Selbstständigkeit der Kinder ist uns wichtig: Sie räumen ihr Geschirr selbstständig ab und 
lernen den verantwortungsvollen Umgang mit Lebensmitteln. 
 
Unsere Haltung 
Wir begegnen den Kindern beim Essen – wie in allen anderen Bereichen – auf Augenhöhe. Jedes Kind 
darf selbst entscheiden, was und wie viel es essen möchte. Wir animieren die Kinder spielerisch zum 
Probieren, ohne Druck oder Zwang. Rituale und wiederkehrende Abläufe geben Sicherheit und 
Orientierung. Wir Erwachsenen nehmen eine Vorbildfunktion ein, indem wir bewusst mitessen, 
achtsam genießen und Freude am Essen vermitteln. 
 
Die Wünsche und Bedürfnisse der Kinder werden ernst genommen: Wir hören hin, was sie gerne essen, 
und lassen ihre Anregungen in die Planung miteinfließen. 
 
Speisen- und Getränkeangebot 
Im Gruppenraum steht den Kindern jederzeit eine Trinkstation zur Verfügung. Dort befinden sich ein 
Wasserkrug und kindgerechte Gläser, sodass die Kinder selbstständig und nach ihrem Bedürfnis 
trinken können. Wasser ist unser Hauptgetränk, das zu jeder Mahlzeit angeboten 
Das Mittagessen wird von der Campusküche im Kindercampus Höchst gekocht. 
 
Ihnen ist es ein besonderes Anliegen, dass alle Kinder in Höchst die Möglichkeit haben, ein vollwertiges, 
gesundes, abwechslungsreiches und speziell auf die Kinderbedürfnisse zugeschnittenes Essen zu 
bekommen. Die Campusküche kocht für alle elementarpädagogischen Einrichtungen und die 
Schulstube täglich den Mittagstisch. Den Kindern wird zusätzlich zum normalen Menü auch noch eine 
vegetarische Variante angeboten.  
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Rahmenbedingungen Jause 
Wir bieten den Kindern täglich ein fein zubereitetes Jausebuffet an, welches vom Fachpersonal 
hergerichtet wird.  
 
Vorbereitungen und Zubereitung der Jause 
Im Rahmen unseres Ernährungskonzepts wird die Jause, wann immer möglich, gemeinsam mit den 
Kindern vorbereitet. Dies fördert das Bewusstsein für Lebensmittel, stärkt das Interesse an gesunder 
Ernährung und ermöglicht es den Kindern, sich aktiv in den Prozess einzubringen. An jedem Frische-
Luft-Tag (einmal pro Woche) bringen die Kinder eine Jause von zu Hause mit, was den Austausch über 
verschiedene Snacks und Essgewohnheiten anregt. 
 
Die monatliche Abrechnung für die Jause erfolgt über ein übersichtliches Excel-Formular, das den 
Eltern eine einfache Nachverfolgung ermöglicht. 
 
Ablauf der Jause 
Die Jause findet täglich um 9 Uhr statt. Der Ablauf der Jause ist durch kleine Rituale strukturiert, die 
den Kindern helfen, sich in die Mahlzeit einzufinden und die Bedeutung des Essens zu schätzen: 

1. Aufräumlied: Zu Beginn der Jausenzeit singen die Kinder gemeinsam ein Aufräumlied, um den 
Übergang vom Spiel zur Mahlzeit einzuleiten. Dieses Ritual hilft den Kindern, sich zu sammeln 
und die Umgebung für die Jause vorzubereiten. 

2. Hände waschen: Alle Kinder und das Fachpersonal waschen sich die Hände, um hygienische 
Standards zu gewährleisten und den Respekt vor dem Essen zu fördern. 

3. Licht dimmen: Um eine entspannte Atmosphäre zu schaffen, dimmen wir das Licht. So wird die 
Jause zu einem ruhigen Moment im Tagesablauf. 

4. Tisch setzen: Jedes Kind setzt sich mit seinem Glas an den Tisch. Dies fördert das eigenständige 
Handeln und das Bewusstsein für eine ordentliche und respektvolle Mahlzeit. 

5. Kerze anzünden und Jausen Spruch: Die gemeinsame Zeremonie, bei der die Kerze angezündet 
wird, ist ein symbolischer Moment. Der Jausen Spruch wird gesprochen, um die Mahlzeit bewusst 
zu beginnen und die Kinder zu einem respektvollen Umgang mit dem Essen zu animieren. 

6. Essen: Nun beginnt die eigentliche Jause. Die Kinder haben die Möglichkeit, sich selbstständig 
mit der angebotenen Jause zu bedienen. Ein abwechslungsreiches Angebot von frischem Obst, 
Gemüse, Brot, Aufstrichen und anderen gesunden Snacks steht zur Verfügung. 

7. Jausen Tafel: Um den Kindern das Thema Ernährung noch näher zu bringen, hängen wir nach 
jeder Jause Bilder auf, die darstellen, was an diesem Tag gegessen wurde. Dies dient als visuelle 
Erinnerung für die Kinder, als Transparenz zu den Eltern und fördert das Bewusstsein für eine 
ausgewogene Ernährung. 

8. Hände waschen: Nach der Mahlzeit waschen sich alle Kinder erneut die Hände. Dies ist nicht nur 
aus hygienischen Gründen wichtig, sondern unterstreicht die Bedeutung von Sauberkeit und 
Ordnung. 

9. Morgenkreis: Nach der Jause folgt der Morgenkreis, in dem wir die Erlebnisse und Eindrücke der 
Kinder reflektieren. Dies gibt den Kindern die Möglichkeit, sich auszutauschen und den Tag 
gemeinsam zu beginnen. 
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Beteiligung des Fachpersonals 
Das Fachpersonal setzt sich ebenfalls mit an den Tisch und isst gemeinsam mit den Kindern. Dadurch 
wird nicht nur das soziale Miteinander gefördert, sondern auch eine Vorbildfunktion eingenommen. 
Kinder orientieren sich oft an den Vorbildern, und durch das gemeinsame Essen entsteht eine 
Atmosphäre der Verbundenheit und des respektvollen Umgangs. 
 
Besondere Anlässe 
An besonderen Tagen, wie zum Beispiel dem Geburtstag eines Kindes, wird die Jause von den Eltern 
mitgebracht. Dies wird als festlicher Moment gefeiert, und die Kinder haben die Möglichkeit, mit ihren 
Freunden zu feiern und besondere Leckereien zu genießen. 
 
Bei größeren Ausflügen ist es durchaus auch mal erlaubt, eine besondere Süßigkeit in die Jausenbox 
zu packen. 
 
Jausen-Ampel 
Ein weiteres hilfreiches Element ist die Jausen-Ampel, die als Signal für die Jausenzeit dient. Die Ampel 
zeigt an, wann es Zeit ist, sich für die Jause zu sammeln und sich an den Tisch zu setzen. So können die 
Kinder selbstständig erkennen, wann der richtige Zeitpunkt für die Mahlzeit gekommen ist. 
 
Dieser Ablauf gibt der Jause Situation im Kinderhaus eine klare Struktur und unterstützt sowohl die 
Selbstständigkeit der Kinder als auch die Schaffung einer respektvollen und genussvollen Atmosphäre. 
 
Mittagessen 
Von 11:30 – 12:15 Uhr gehen die Kinder aller Gruppen gemeinsam Mittagessen. Das Mittagessen 
findet im Restaurant bei der Küche statt.  
 
Das Mittagessen stellt einen weiteren wichtigen Moment im Tagesablauf dar, bei dem sowohl die 
Selbstständigkeit als auch das gemeinschaftliche Erleben im Mittelpunkt stehen. Wir gestalten das 
Mittagessen so, dass es für die Kinder ein entspannter, aber auch lehrreicher Moment wird. Dabei 
fördern wir die Freude am gemeinsamen Essen und Stärken die sozialen Bindungen. Das Mittagessen 
findet um 11:30 Uhr statt.  
 
Anmelde- und Abmeldesystem Mittagessen 
Die Eltern melden zu Betreuungsbeginn die Mittagessen ihrer Kinder im Kinderhaus an. Anschließend 
sind Änderungen nur noch bei Ausnahmefällen bzw. besonderen Anlässen (Urlaub) bis zum 20. des 
Vormonats für den kommenden Monat schriftlich direkt über die Leitung möglich.  
Das Kinderhaus bestellt das Essen monatlich bei der Campusküche.  
 
Verpflegungssystem Mittagessen 
Das Mittagessen wird direkt in der Küche abgeholt und kommt in Servierschüsseln an den Tisch.  
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Ablauf 
Der Ablauf des Mittagessens ist gut strukturiert und wird durch Rituale unterstützt, die den Kindern 
Orientierung bieten: 
 

1. Essensvorbereitung und -zuordnung: Am Morgen hängen wir die Fotos der Kinder, die zum 
Mittagessen kommen, auf ein Plakat, das mit einem Essensymbol versehen ist. So wissen die 
Kinder bereits zu Beginn des Tages, wer am Mittagstisch Platz nehmen wird. Jedes Kind wird 
einem Speisetisch zugeordnet, der durch eine spezielle Farbe gekennzeichnet ist. 

2. Hände waschen: Bevor das Mittagessen beginnt, waschen sich alle Kinder gründlich die Hände. 
Dies fördert die Hygienebewusstseins und ist ein wichtiger Bestandteil des Mittagessenrituals. 

3. Treffpunkt und Orientierung: Die Kinder versammeln sich am vereinbarten Treffpunkt vor der 
Tür, wo sie ihren zugewiesenen Platz finden. Anhand der Farben des Tisches wird jedes Kind 
einem Platz zugeordnet, was den Kindern hilft, sich schnell zurechtzufinden. 

4. Gemeinsames zum Tisch gehen: In einer Gruppe gehen die Kinder zum Mittagstisch. Dabei 
achten wir darauf, dass der Gang zum Tisch ruhig und geordnet verläuft, sodass die Kinder in 
eine entspannte Mahlzeit starten können. 

5. Jausen Spruch: Wie auch bei der Jause, wird beim Mittagessen ein kurzer Spruch gesprochen, 
um den Übergang in das gemeinsame Essen zu begleiten und eine respektvolle Atmosphäre 
zu schaffen. 

6. Wasser einfüllen: Ein Kind wird ausgewählt, den Wasserkrug zu füllen und auf den Tisch zu 
stellen. Die Kinder dürfen selbstständig schöpfen und einschenken, je nach Bedarf und in 
Absprache mit den Betreuenden.  
Dies fördert die Selbstständigkeit und das Verantwortungsbewusstsein der Kinder. 

7. Essen und gemeinsames Abräumen: Nach jedem Gang räumen die Kinder, sobald alle am 
Tisch fertig sind, gemeinsam den Tisch ab. Dabei lernen die Kinder, Verantwortung für den 
eigenen Platz zu übernehmen und den Tisch nach dem Essen wieder sauber zu hinterlassen. 
Jedes Kind wischt anschließend seinen Platz ab, um das Gemeinschaftsgefühl und das 
Verantwortungsbewusstsein weiter zu stärken. 

8. Verabschiedung und Dank: Bevor sich die Kinder wieder auf den Weg machen, verabschieden 
sie sich vom Koch und bedanken sich für das Mittagessen. Dies ist ein schöner Moment des 
respektvollen Umgangs und der Wertschätzung für die Mahlzeit. 

9. Hände waschen: Nach dem Mittagessen waschen sich alle Kinder erneut die Hände, um auch 
nach der Mahlzeit auf Hygiene zu achten. 

10. Gruppenzusammenkunft: Nach dem Mittagessen folgt eine kurze Ruhephase oder eine 
Gruppenzusammenkunft, in der die Kinder entspannt und gemeinsam in den weiteren Teil des 
Tages starten können. 

 
Es ist uns wichtig, beim Mittagessen eine ruhige und entspannte Atmosphäre zu schaffen.  
Es gibt keinen Zwang, sondern wir animieren die Kinder spielerisch und ohne Druck zum Essen. Wir 
respektieren, dass jedes Kind unterschiedliche Bedürfnisse und Vorlieben hat, und bieten eine 
ausgewogene und gesunde Mahlzeit an – ganz nach dem, was auf dem Speiseplan steht. Es werden 



52 
 

keine Extrawünsche erfüllt, da es uns wichtig ist, dass die Kinder lernen, sich auf die Mahlzeit und das, 
was angeboten wird, einzulassen. 
 
Mittagessen für Kinder, die nicht essen möchten 
Falls es Kinder gibt, die beim Mittagessen nicht essen möchten, können die Eltern eine Jausebox für 
das Mittagessen mitgeben. In diesem Fall dürfen die Kinder ihre Jause im Gruppenraum essen, 
während die anderen Kinder am Mittagstisch sitzen. Dies gibt den Kindern, die noch nicht bereit sind, 
sich an die Hauptmahlzeit zu setzen, die Möglichkeit, auf ihre Weise am Mittag teilzuhaben. 
 
Nachhaltigkeit 
Die Campusküche legt den Stellenwert regionaler Lebensmittel sehr hoch und kauft bei regionalen 
Betrieben ein.  
 
Lebensmittelabfälle von Obst und Gemüse werden von einzelnen Mitarbeiter:innen für ihre Haustiere 
(Hasen, Hühner …) als Futter mit nach Hause genommen.  
 
Kommunikation 
Verpflegungsbeauftragter 
Die elementaren Bildungseinrichtungen haben monatlich mit dem Kindercampus Kontakt und 
bestellen das Mittagessen.  
 
Lob und Beschwerdemanagement  
Lob und Beschwerden der Eltern werden direkt an die Leitung weitergeleitet. Diese gibt dann 
Rückmeldung in die Küche. Beim Mittagessen geben die Kinder und das Fachpersonal direkt ein 
Feedback in die Küche.  
 
Kommunikation mit den Eltern 
Die Eltern werden beim Abholen des Kindes darüber informiert, wenn ihr Kind nicht oder kaum 
gegessen hat. Ansonsten finden immer wieder Tür- und Angelgespräche mit den Eltern, aber auch 
Gespräche im Team zur Informationsweitergabe statt.  

 

4.2.1 Ernährungskonzept für Kinder im Altern von 1-2 Jahren im Kinderhaus Schlossergasse  
 
Jause 
Wir bieten täglich ein abwechslungsreiches, selbstzubereitetes Buffet mit gesunden, kindgerechten 
Speisen an. Dazu gehören zarte, leicht kaubare Gemüsesorten wie gekochte Karotten, milder Käse, 
kleine Butterbrote und Apfelmus. Wurst und stark gewürzte Speisen werden bewusst nicht angeboten. 
Die Kinder entscheiden selbst, was und wie viel sie essen möchten. Während des offenen Spiels können 
sie beobachten oder aktiv mithelfen, wie die Mahlzeiten zubereitet werden. Dabei lernen sie ihre 
Mahlzeiten mit allen Sinnen kennen – sie dürfen probieren, schmecken, riechen und fühlen. 
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Mittagessen 
Das Mittagessen wird täglich frisch in der KinderCampus-Küche zubereitet. Wir verwenden saisonale 
und regionale Zutaten und berücksichtigen dabei auch kulturelle Besonderheiten sowie individuelle 
Allergien oder Unverträglichkeiten. Unser Küchenteam und die pädagogischen Fachkräfte stehen in 
engem Austausch, um auf die Bedürfnisse der Kleinen bestmöglich eingehen zu können. 
 
Snacks und Getränke 
Zwischen den Mahlzeiten erhalten die Kinder gesunde Snacks wie weiches Obst oder Gemüse, die 
leicht zu essen sind. Frisches Wasser steht den ganzen Tag über zur Verfügung, damit die Kinder von 
klein auf ein gesundes Trinkverhalten entwickeln können. 
 
Mitgebrachte Lebensmittel 
Damit sich die Kinder geborgen fühlen, dürfen vertraute Lebensmittel, Breie oder Fläschchen von zu 
Hause mitgebracht werden. So wird der Übergang in die Betreuung sanft gestaltet und das Kind fühlt 
sich nicht aus seiner gewohnten Umgebung gerissen. 
 
Hygiene 
Wir legen großen Wert auf Hygiene bei der Zubereitung, Lagerung und dem Umgang mit 
Lebensmitteln, auch bei mitgebrachten Speisen. Sauberkeit und der richtige Umgang sind für uns 
selbstverständlich, um die Gesundheit der Kinder zu schützen. 
 
Essensrituale 
Feste Rituale bei der Jause und beim Mittagessen geben den Kindern Sicherheit und Vertrauen. 
Wiederkehrende Abläufe schaffen Orientierung und eine angenehme Atmosphäre. Gemeinsames 
Begrüßen, Singen und kleine Gespräche fördern das soziale Miteinander und stärken die emotionale 
Bindung zu den Betreuer:innen und den anderen Kindern. 
 
Zusammenarbeit mit den Familien 
Wir pflegen einen offenen und kontinuierlichen Austausch mit den Familien, um die individuellen 
Bedürfnisse der Kinder zu verstehen und bestmöglich zu begleiten. Eltern werden regelmäßig 
informiert und ihre Wünsche, kulturellen Besonderheiten sowie Anregungen fließen in unsere 
pädagogische Arbeit mit ein.  
 
 
 

4.3 Bewegung 

4.3.1 Bewegungskonzept Kinderhaus im Kindercampus 
 
Bewegung hat in unserem Kinderhaus einen zentralen Stellenwert. Sie ist ein grundlegendes Bedürfnis 
von Kindern und wesentlich für eine ganzheitliche Entwicklung. Durch vielfältige, altersgerechte 
Bewegungsangebote fördern wir nicht nur die körperliche Gesundheit, sondern auch die kognitive, 
soziale und emotionale Entwicklung der Kinder. 



54 
 

 
Unsere Bewegungsangebote zielen darauf ab 
 

 die motorischen Fähigkeiten (Grob- und Feinmotorik), Koordination, Gleichgewicht und 
Körperwahrnehmung zu stärken, 

 Konzentration, Ausdauer und Selbstvertrauen zu fördern, 
 Stress und Frustration abzubauen sowie 
 soziale Kompetenzen wie Teamfähigkeit, Regelverständnis und Konfliktlösung 

weiterzuentwickeln. 
 
Zudem unterstützen Bewegungserfahrungen die Gehirnentwicklung und ermöglichen den Kindern, mit 
allen Sinnen zu lernen und über sich hinauszuwachsen. 
 
Unser Alltag ist durch vielfältige Bewegungsmöglichkeiten strukturiert 
 

 Bewegungsspiele im Gruppenraum oder Garten 
 Bewegungslandschaften zur Förderung der Körperkoordination 
 Kinderyoga zur Entspannung und Körperwahrnehmung 
 Tanzen und rhythmische Angebote, um Musikalität, Ausdruck und Freude an Bewegung zu 

fördern 
 
Je nach Bedürfnis und Situation haben die Kinder jederzeit Zugang zu unseren Bewegungsräumen 
sowie zu unserem großzügigen Gartenbereich, der vielfältige Bewegungsanreize bietet.  
Bewegung wird in unserem Kinderhaus nicht nur als gezielte Aktivität, sondern auch als wichtiger 
Bestandteil des gesamten Alltags verstanden. Dies bedeutet: 
 

 Bewegung im Freispiel (z. B. Rennen, Klettern, Balancieren) 
 Bewegte Rituale im Morgenkreis (Bewegungslieder, kleine Spiele) 
 Spontane Bewegungsimpulse werden aufgegriffen und begleitet 
 Waldtage oder Ausflüge erweitern die Bewegungserfahrungen im Außenraum 
 Experimentieren mit alltäglichen Materialien in Verbindung mit Bewegung  

 
Durch regelmäßige Bewegung erfahren die Kinder 
 

 Freude und Motivation an körperlicher Aktivität 
 ein positives Körpergefühl 
 Unterstützung beim Abbau von innerer Unruhe, Stress oder emotionaler Anspannung 
 die Möglichkeit, soziale Beziehungen zu gestalten und Freundschaften zu entwickeln. 

 
Das Team achtet auf geeignete Kleidung, Sicherheit und individuelle Förderung. Bei Elterngespräche, 
am Elternabend und durch Plakate werden die Eltern über die Bedeutung der Bewegungsförderung 
informiert und miteinbezogen.  
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Räumliche Gestaltung 
Im Kinderhaus gibt es einen Turnsaal, der für jede Gruppe den ganzen Tag frei zugänglich ist. Zusätzlich 
steht noch ein Bewegungsraum mit einem Weichboden, einem Bällebad, einer Rutschbahn, … zur 
Verfügung. Der große Garten bietet unterschiedlichste Bewegungsmöglichkeit, wie eine Rutschbahn, 
Schaukeln, eine Kletterwand, Balancierbalken, …  Er ist für die Kinder jederzeit mit einer Fachperson 
zugänglich.  
 

4.3.2  Emmi Pikler über die freie Bewegung und das freie Spiel im Kleinkindbereich - 
Kinderhaus Schlossergasse   

 
Die pädagogische Arbeit in unserer Einrichtung orientiert sich unter anderem an den Grundgedanken 
von Emmi Pikler, die das Kind als aktiven Gestalter seiner Entwicklung versteht. Im Zentrum steht die 
Überzeugung, dass selbstinitiierte Bewegung und freies Spiel grundlegende Bausteine einer gesunden 
körperlichen, emotionalen und geistigen Entwicklung im Kleinkindalter sind. 
 
Bewegung nach Emmi Pikler 
Emmi Pikler ging davon aus, dass Kinder sich aus eigener Kraft und in ihrem eigenen Tempo motorisch 
entwickeln – ohne gezielte Anleitung oder das „Üben“ von Bewegungsabläufen durch Erwachsene. 
Entscheidend ist dabei, dass Kinder: 
 

 sich aus eigenem Antrieb bewegen dürfen, 
 nicht in Positionen gebracht werden, die sie nicht selbstständig einnehmen können (z. B. Sitzen 

oder Stehen), 
 und dass ihnen eine sichere, anregende Umgebung zur Verfügung steht, die ihre natürliche 

Bewegungsfreude unterstützt. 
 
Unsere Rolle als pädagogische Fachkräfte besteht darin, achtsam zu begleiten, nicht zu korrigieren 
oder einzugreifen, sondern durch Beobachtung und Raumgestaltung die Voraussetzungen zu schaffen, 
unter denen jedes Kind seine individuellen motorischen Fähigkeiten entfalten kann. 
 
Freies Spiel 
Das freie Spiel ist untrennbar mit der Bewegung verknüpft. Es ist kein bloßer Zeitvertreib, sondern eine 
wesentliche Form des Lernens im frühen Kindesalter. Kinder verarbeiten im Spiel Eindrücke, machen 
Erfahrungen mit sich selbst, mit Materialien und mit anderen Kindern. Dabei üben sie: 
 

 Konzentration und Ausdauer, 
 Kreativität und Problemlöseverhalten, 
 soziale Kompetenzen wie Rücksichtnahme, Abgrenzung oder das Aushandeln von Regeln, 
 und nicht zuletzt ihre körperlichen Fähigkeiten durch Greifen, Klettern, Krabbeln, Rollen, 

Bauen und mehr. 
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Im Sinne Piklers bedeutet freies Spiel, dass das Kind selbst entscheidet, womit, wie lange und mit wem 
es spielt, solange es sich innerhalb eines sicheren Rahmens bewegt. 
 
Beziehung als Grundlage 
Die Voraussetzung für freie Bewegung und selbstbestimmtes Spiel ist eine verlässliche, feinfühlige 
Beziehung zur Bezugsperson. Nur wenn sich das Kind sicher und angenommen fühlt, kann es sich auf 
das Spiel einlassen, loslassen, Neues ausprobieren – auch dann, wenn es den Erwachsenen dabei nicht 
ständig im Blick hat. 
 
Daher legen wir in unserer Einrichtung großen Wert auf: 
 

 eine sensible Eingewöhnung, 
 klare Strukturen und 
 stabile Beziehungen, die dem Kind Sicherheit geben. 

 
Unsere Aufgabe als Fachkräfte 
Unsere Verantwortung besteht darin, eine vorbereitete Umgebung zu schaffen, die dem Kind 
vielfältige Bewegungs- und Spielmöglichkeiten bietet, ohne es zu überfordern. Gleichzeitig beobachten 
wir aufmerksam und respektvoll, ohne vorschnell einzugreifen. Wir verstehen uns als begleitende und 
schützende Präsenz, nicht als anleitende oder steuernde Instanz. 
 
Fazit 
Im Sinne Emmi Piklers sehen wir das Kind als aktiven, kompetenten Lerner. Bewegung und freies Spiel 
sind zentrale Ausdrucksformen dieser Selbsttätigkeit und gehören zu den wichtigsten 
Bildungsprozessen in den ersten Lebensjahren. Durch eine achtsame, respektvolle Haltung und durch 
das Schaffen geeigneter Rahmenbedingungen ermöglichen wir den Kindern eine gesunde, 
ganzheitliche Entwicklung. 
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5 Kinderschutzmaßnahmen  
 

5.1 Definition von Kinderschutz in der elementarpädagogischen Einrichtung 
 

Gewalt gegen Kinder kann in unterschiedlichen Situationen und Formen auftreten und steht in der 
Regel mit Machtverhältnissen und Abhängigkeit in Zusammenhang. Seit 1989 ist in allen 
österreichischen Schulen und Einrichtungen der Einsatz jeglicher Form von Gewalt gegen Kinder 
verboten. Der Schutz des Kindes gewährleistet die Kinderechte auf Schutz vor Gewalt und bietet dem 
Kind ein schützendes und stärkendes Entwicklungsumfeld.  
 
In Höchst haben wir ein institutionelles Schutzkonzept für Kinder und Mitarbeiter:innen ausgearbeitet.  
 
Kindeswohl 
Als Kindeswohl wird das gesamte Wohlergehen eines Kindes sowie seine gesunde Entwicklung 
umfasst.  
 
Kindeswohlgefährdung 
Eine Kindeswohlgefährdung liegt vor, wenn Kinder misshandelt, gequält, vernachlässigt, sexuell 
missbraucht werden oder ihr Wohl in einer anderen Weise gefährdet ist. 
 

5.2 Was sind Kinderrechte und warum gibt es sie? 
 
Seit 1989 gibt es die UN-Konvention über die Rechte des Kindes. Alle Kinder auf der Welt erhielten 
Recht – auf Überleben, Entwicklung, Schutz und Beteiligung.  
 
Die Kinderrechte formulieren Grundwerte im Umgang mit Kindern, über alle sozialen, kulturellen, 
ethnischen und religiösen Unterschiede hinweg und sehen das Kind als eigenständige Persönlichkeit. 
Jedes Kind hat ganz spezielle Bedürfnisse und auch Rechte.  
 
Durch die Anerkennung der Kinderechte verpflichten sich die Staaten das Wohl des Kindes zu 
berücksichtigen.  
 
In den elementarpädagogischen Einrichtungen in Höchst wird durch das institutionelle Schutzkonzept 
gewährleistet, dass sämtliche Kinderrechte beachtet und gelebt werden.  
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Abbildung 8 Kinderrechte 

Folgende Kindgerechte gibt es:  
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Partizipation der Kinder 
Partizipation bedeutet die Autonomie der Kinder zu respektieren, zu stärken und zu ermöglichen. 
Dafür muss das pädagogische Fachpersonal die Kinder genau beobachten, aktiv zuhören, Kinder ernst 
nehmen und ihre Handlungen wertschätzen. Wir in Höchst verstehen darunter, dass die Kinder den 
Alltag in der Einrichtung aktiv mitgestalten können. Dies passiert durch Kinderkonferenzen.  
 

5.3 Haltung zum Thema Kinderschutz in der pädagogischen Arbeit 
 

Die Sicherheit und der Schutz der Kinder sind den elementarpädagogischen Einrichtungen in Höchst 
ein zentrales Anliegen. Wir verurteilen jegliche Form von Gewalt an Kindern und gehen aktiv dagegen 
vor.  Daher wurde ein gemeinsames Schutzkonzept aufgearbeitet, welches die Einrichtungen bei dieser 
Aufgabe unterstützt.  
 
Teamkultur 
Die regelmäßigen Teamsitzungen und der Austausch vermitteln den Fachkräften ein stärkendes Gefühl 
und werden als Unterstützung wahrgenommen, da sie mit ihren Anliegen und Beobachtungen nicht 
alleine sind. Eine gute Kommunikation im Team ermöglicht ein positives Gemeinschaftsgefühl und 
daraus resultiert eine unterstützende Teamarbeit, welche in herausfordernden Situationen zum 
Wohlbefinden beiträgt.  
 
Umgang mit spezifischen Alltags-Situationen 
Die Teams der Einrichtungen haben sich während des Planungsprozessen zum Schutzkonzept mit 
verschiedensten Alltagssituationen auseinandergesetzt und diese intensiv besprochen. Für die genaue 
Beschreibung der einzelnen Bereiche möchten wir sie auf unser Institutionelles Schutzkonzept 
verweisen.  
 

5.4 Krisenhandbuch 
 

In Höchst wurde für alle Einrichtungen ein Krisenhandbuch ausgearbeitet, dass alle Mitarbeiter:innen 
kennen und zur Umsetzung heranziehen. Für genauere Erläuterungen verweisen wir auf das 
Krisenhandbuch der elementarpädagogischen Einrichtungen in Höchst.  
 

5.5 Beteiligung der Eltern 
 

In Höchst wird Erziehungspartnerschaft gelebt und ein wertschätzendes Miteinander als Basis für die 
pädagogische Arbeit gesehen. Die Eltern entscheiden zu Beginn des Betreuungsjahres individuell ob 
persönliche Daten und Fotos weitergegeben werden dürfen. Bei Elterngesprächen und Elternabenden 
werden sie über pädagogische Inhalte informiert und auf dem Laufenden gehalten. Wir haben stehts 
ein offenes Ohr für die Anliegen der Familien und nehmen diese ernst. Auf der Homepage der 
Gemeinde gibt es eine Kinderschutzseite mit Beschwerdemöglichkeit – hier können Eltern ihre 
Beobachtungen und einen Verdacht per E-Mail mitteilen.  
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Bei weiteren Fragen oder Interesse an diesem Thema verweise ich auf das Schutzkonzept der 
Einrichtungen, welches in jeder Einrichtung aufliegt.  
 

6 Zusammenarbeit mit den Erziehungsberechtigten 
 
Die Voraussetzung für eine erfolgreiche, pädagogische Arbeit ist ein vertrauensvolles und ehrliches 
Zusammenspiel von Eltern und Fachpersonal, um eine bestmögliche Förderung für das Kind zu 
erzielen. Nicht nur für das Kind, sondern auch für die ganze Familie beginnt mit dem 
Kindergarteneintritt ein neuer Lebensabschnitt. Das pädagogische Fachpersonal versucht jede 
einzelne Familie und ihr Kind bei diesem wichtigen Schritt optimal zu unterstützen und zu begleiten. 
 
Elternabende 
Zweimal jährlich organisieren wir Elternabende zu verschiedenen Themen. Dazu gehören ein 
Infoelternabend zu Beginn des Betreuungsjahres und ein Themenelternabend. Die Teilnahme ist von 
großer Wichtigkeit, da nicht nur Informationen weitergegeben werden, sondern auch ein Austausch 
zwischen pädagogischem Fachpersonal und Eltern und vor allem den Eltern untereinander stattfinden 
kann.  
 
Elternhock 
Der Elternhock ist eine Veranstaltung nur für Eltern oder für Eltern und Kind, bei der wir den Eltern die 
Möglichkeit bieten sich untereinander auszutauschen und Einblick in unsere pädagogische Arbeit zu 
bekommen. Jeder Elternhock wird unter einem anderen Thema stehen und besteht immer aus einem 
kurzen theoretischen Input und einem Praxisteil, wo die Eltern alleine bzw. mit ihrem Kind praktische 
Erfahrungen zu diesem Thema sammeln können.  Es wird 1 Elternhock im Betreuungsjahr stattfinden.  
 
Elterngespräche 
Neben den regelmäßigen Tür- und Angelgesprächen finden zusätzlich zu Beginn des Betreuungsjahres 
ein Elterngespräch zum Thema Eingewöhnung und am Ende des Betreuungsjahres ein 
Entwicklungsgespräch statt. Bei diesen Gesprächen wird speziell die Entwicklung des Kindes 
gemeinsam mit den Eltern besprochen und festgehalten, Beobachtungen werden ausgetauscht, 
Förderungen und Tipps für den Alltag, etc. besprochen und weitergegeben.  
 
Elterninformation/Kids Fox 
Alle Informationen für die Familien werden per Kids Fox verschickt. Vor anstehenden Ereignissen 
erhalten die Familien kurze Erinnerungen zugeschickt. Alle Informationen sind auch in den Postfächern 
in der Garderobe zu finden und hängen zusätzlich an den Infotafel vor den einzelnen Gruppenräumen. 
Deshalb ist es für die Familien notwendig, dass sie das Kinderhaus mindestens einmal in der Woche 
mit den Kindern besuchen, um die Elternpost in unserem Postfach abzuholen.  
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Kinderhauspost 
Die Kinderhauspost beinhaltet Fotos des vergangenen Monats und die Termine des kommenden 
Monats und wird den Familien monatlich am Monatsende per Mail zugesendet.  
 
Feste mit Eltern 
Neben den zahlreichen internen Festen finden auch oft verschiedene Feiern mit den Eltern und 
Verwandten statt.  

 

6.1 Veranstaltungen und Zusammenarbeit mit Eltern im Kinderhaus Schlossergasse 
 
Unsere Einrichtung legt großen Wert auf eine offene, bedürfnisorientierte und individuelle 
Zusammenarbeit mit den Familien. Dies spiegelt sich sowohl in unserem Eingewöhnungskonzept als 
auch in den verschiedenen Formen der Elternbeteiligung wider: 
 

 Aufnahmegespräche 
Bereits vor dem Eintritt des Kindes finden Aufnahmegespräche statt, um auf individuelle 
Bedürfnisse, Wünsche und Anliegen der Familien eingehen zu können. 

 
 Schnuppertage in Peergroups 

Wir bieten vier Schnuppertage an, bei denen neue und bestehende Familien in gemütlicher 
Runde zusammenkommen. Hier können sie sich austauschen und aktuelle Themen 
besprechen. 

 
 Tag der offenen Tür 

An diesem Tag haben interessierte Familien die Möglichkeit, unsere Einrichtung 
kennenzulernen und einen Einblick in unseren pädagogischen Alltag zu erhalten. 
 

 Elternabende und Elternhocks 
Regelmäßige Veranstaltungen zu relevanten Themen, wie z. B. „sanfte Übergänge“, bieten 
Raum für Information und Austausch mit den pädagogischen Fachkräften sowie den 
Leitungen. 
 

 Abschlussfest 
Zum Ende des Kindergartenjahres feiern wir gemeinsam mit den Familien ein Abschlussfest, 
das den gemeinsamen Weg wertschätzt und den Übergang würdig gestaltet. 

 

 

 



62 
 

7 Kooperationen und Vernetzung  
 

Eine gute Zusammenarbeit mit anderen Institutionen ist uns sehr wichtig.  
Zusammenarbeit mit den Höchster Kindergärten 

 Erarbeitung eines gemeinsamen Leitbildes 

 gemeinsames Theater im Pfarrzentrum 

 Sommerabschluss im Juni 

 Wöchentliche Leiter:innentreffen 

 Einmal jährlich findet im Pfarrsaal der „Pädagog:innen-Treff“ statt, bei dem alle Pädagog:innen 
der Kinder-Betreuungseinrichtungen, Volkschulen und Hauptschule von Höchst vertreten sind. 

 
Gemeinde Höchst 

 Regelmäßige Besprechungen  

 Austausch und Zusammenarbeit  

 Jährlicher von der Gemeinde organisierter Pädagog:innen Treff mit Fachvortrag  

 Integrationsplattform  

 Fachbereichsleitung Simone Ladurner  
 

Land Vorarlberg 

 Fachbereich Elementarpädagogik  

 Thematische Angebote zur Verkehrserziehung  

 BESK Kompakt und BESK DaZ Kompakt  
Der BESK Kompakt ist ein Beobachtungsbogen zur Erfassung der Sprachkompetenz in Deutsch. 
Der BESK DaZ Kompakt ist derselbe Bogen für Kinder mit nichtdeutscher Muttersprache. 
Dieser Bogen gibt Einblick in den Sprachentwicklungsstand des Kindes. Er ist für alle 3 bis 5-
jährigen Kinder verpflichtend.  

 
Bildungsanstalt für Elementarpädagogik in Feldkirch 

 Begleiten, Anleiten und Ausbilden von Praktikant:innen  
 

Berufsfachschule für Erzieherberufe in Lindau 

 Begleiten, Anleiten und Ausbilden von Praktikant:innen  
 
Schloss Hofen 

 Fortbildungen 
 

Weiter Kooperationen 

 SPZ Rheindelta 

 Bücherei und Spielothek Höchst  

 Mittelschule Höchst  

 Höchster Vereine & ortansässige Betriebe und Organisationen  
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8 Öffentlichkeitsarbeit  
 
Anhand der Öffentlichkeitsarbeit geben wir Einblicke in unser Kinderhaus und die des Fachpersonals.  
 
Bei uns findet Öffentlichkeitsarbeit statt durch: 

 Infofolder 

 Konzeption  

 Homepage www.hoechst.at 

 Berichte in der Höchster Gemeindeinfo 

 Kinderhauspost 

 Teilnahme an Projekten und Aktionen der Gemeinde Höchst 

 Informationsabende 

 Frei zugängliche Aktionen für die Bevölkerung (Adventsplatz im Wald, Singen vor dem 
Altenwohnheim, …) 

 Erscheinungsbild: Logo  
 
 
Die Waldweihnacht der Höchster Betreuungseinrichtungen 
Jedes Jahr schmückt das Fachpersonal der Höchster Kindergärten und Kinderbetreuungseinrichtungen 
einen Teil des Waldes – es entsteht eine Waldweihnacht.  
Die Stationen im Wald wechseln sich jährlich. So findet man zum Beispiel einen liebevoll gestalteten 
„Küss-mich-Platz mit Mistelzweig, einen Geschichtenweg, einen Dankeschön-Platz, einen 
Christkindlpostkasten, eine Waldkrippe, einen Stern mit Kerzen, … und vieles mehr. Die Stationen 
entstehen durch viele kreative Köpfe quer durch alle Einrichtungen, die Tage lang Material basteln, 
zusammensuchen und fertigstellen. An einem Nachmittag vor dem 1. Advent wird gemeinsam die 
Waldweihnacht aufgebaut. Die Waldweihnacht ist den ganzen Advent bis nach den heiligen 3 Königen 
für die Öffentlichkeit frei zugänglich.  
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